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supputationem necessariom.'' 

Assemanij Cat Btbl. Apost Tat 11, 398. 



DIE CHRONOLOGIE 
DES SIMEON SANQLAWAJA. 

Unter den syrischen Handschriften, welche die Berliner kgl. 
Bibliothek im Jahre 1884 erwarb, ist dreimal die sogenannte 
Chronologie des Simeon Sanqläwäjä, die sonst nur noch im British 
Museum^) vorhanden war, vertreten. Dieses Werk, wie es scheint, 
ein ziemlich gebräuchliches^) Handbuch derNestorianer, eignet sich 
infolge seiner Weitschweifigkeit wenig dazu im Text veröffentlicht zu 
werden; eine Darstellung des wesentlichen Inhalts dürfte dagegen 
manchem nicht unwillkommen erscheinen. Ein derartiger Versuchist 
auf den folgenden Blättern auf Grund der codd. 108, 121, 153 der 
Sachau'schen Sammlung syrischer Handschriften^) gemacht worden. 

Da in dem Buche des Simeon Sanqläwäjä kein fester Plan 
durchgeführt ist, so haben wir den Inhalt desselben durch eine 
andere Anordnung der Fragen übersichtlicher zu gestalten gesucht. 
In den I. Teil sind die wirklich chronologischen Fragen verwiesen. 
Die Fragen nach der Anordnung und Bedeutung der Feste bilden 
den II. Teil. Die angehängten Textproben enthalten die inter- 
essanten Fragen inbetreff liscSS^ ,^23M>da& etc. und einige 
schwierige Stellen, auf die im I. Teil verwiesen wurde. 

OW.Wright, Catalogue of the syriac manuscripts in the British Museum 
acquired since the year 1838, London 1870 — 72, Nro. 922. — Nicht zugänglich ist 
mir "a catalogue of manuscripts &c.of the IndiaOffice'^ in dem Simeon citiert wird. 
Cfr. Hoff mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer, Leipzig 1880, 
p. 178, Not. 1389. 

2) Es wurde, wie cod. 121 zeigt, noch in unserem Jahrhundert kopiert. 

^) ^gl« „Kurzes Verzeichnis der Sachau'schen Sammlung syrischer Hand- 
schriften von E. Sachau, Berlin 1885." 

1* 
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DIE HANDSCHRIFTEN. 

1. cod. 108. 

191 BU. Nach der Unterschrift Bl. 143b wurde die Abschrift 
der Chronologie beendet im Jahre 1866 d. Or. i. e. 1555 n. Chr. in 
der Stadt Gazartä Zaßdäjta [el-6ezire]. Es ist eine gut erhaltene 
Papierhandschrift. Der in gleichmässigem, deutlichem Nestorianisch 
geschriebene Text ist fast durchgehends yokalisiert. 
Der Inhalt dieses cod. ist folgender: 
Blatt 1 — 143 die Chronologie des Simeon Sanqlawäja. 
„ 144 — 147 Auszug aus dem Chronicon des Mär Elias, 

Metropoliten von Saubä. 
„ 147 eine chronologische Notiz. 
„ 148 a leer. 

„ 148 b — 185 das Buch der Väter, „welches verfasste Mär 
Sem'on der Katholikus Bar Sabbae für Ayor, 
seinen Freund**. 
„ 185b Notiz von anderer, nestorianischer , aber unge- 
schickter Hand. 
„ 186a — 191 von der früheren Handgeschr. ; eine Erzählung 
(tas iöä), im „Kurzen Verzeichnis etc.** nicht angegeben. 
Diese Hdschr. haben wir unserer Darstellung der Chronologie 
des Simeon Sanqläwäjä zu Grunde gelegt, weil sie Nr. 121 gegen- 
über sich durch grössere Vollständigkeit und höheres Alter 
empfiehlt und mit Nr. 153 verglichen den Vorzug der Lücken- 
losigkeit hat. 

2. cod. 153. 

102 BU. Anfang und Schluss dieser Papierhdschr. fehlt. Die 
Bänder sind vielfach mit Kritzeleien, bisweilen auch mit Berech- 
nungen bedeckt. Der Text selbst ist in einem, nur hier und da 
vokalisierten, unschönen Nestorianisch geschrieben. Die Fragen 
sind durch Eandbemerkungen hervorgehoben. Bisweilen finden 
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sich auch Erklärungen zu schweren Textstellen am Rande. Von 

Blatt 37 fehlt die obere Hälfte. Von späterer Hand ist dann ein 

Blatt aufgeklebt und der Text ergänzt. 

Der Inhalt der Hdschr. gliedert sich folgendermassen: 

I. Bl. 1 — 9 a wäre nach dem „Kurzen Verzeichnis etc.", p. 14: 

„Stück (Ende) der Chronologie von Simeon Shankelawaja (um 

1200?)« Es ist das Ende eines 

ha ^Q* (sie) y.äba^ yiSba^ ^üOS«? l^tJiea ^oHaosa ^Om 

d. h. doch wohl: Eurzgefasste Chronologie von Mär Johannan bar 
Zo'bi, sowie er sie erfragte (?) von seinem Lehrer Mär Sem'ön 
Sanqläwi. Um die Angabe des „Kurzen Verz." zu erhalten, müsste 
man übersetzen: . . . welche verfertigt wurde für Mär Joh. b. Zo bi, 

V y 

sowie er sie erbat von M. Sem'on Sanqläwi. Jedenfalls sprechen 
folgende Umstände gegen die Annahme, dass dies Stück zur 
Chronologie des Simeon Sanqläwäjä gehöre: 

1) Es fehlt in den beiden anderen codd. 

2) Es steht in derselben Hdschr. vor der Chronologie des 
S. Sanq. Die Blätter sind auch nicht etwa falsch gelegt, wie einmal 
im cod. 121. 

3) Die für die Chronologie des S. S. charakteristische Teilung 
in Frage und Antwort^) ist hier nicht vorhanden. Die Gliederung 
ist vielmehr durch Wendungen, wie „w'en säße a(n)t" u. a., meistens 
aber durch tüß hergestellt worden. 

Innere Gründe sind ferner: 

4) Die Mannigfaltigkeit des Inhalts des in Bede stehenden 
Stückes, welche verbietet, dasselbe etwa für einen Teil einer in 
den beiden anderen Hdschrr. fehlenden Antwort zu halten. 

5) Sind viele der hier behandelten Gegenstände in der 
Chronologie des S. S. an anderen Orten schon besprochen, so z. B. 
die Frage: Wie findet man die Jahre Alexanders? Ebenso ist 



1) So auch in der Londoner Hdschr. Wright, Oat., no. 922: "drawn up in 
the form of questions and answers." 



es auffallend, dass die ganze Zeitrechnung eine andre ist als in 
der Chronologie des S. S. Letzterer berechnet die Jahre bis auf 
die Abfassungszeit des Werkes, während hier die Rechnung nur 
bis auf Constantinus, den Sohn Constans'/) geht. 

6) Lebt der Verfasser dieses Stückes (nach Bl. 4 a) noch im 
12. Cyclus, während BL 66 a in der Chronologie des S. S. gesagt 
wird: „von diesem 13. [Cyclus] sind 355 Jahre vergangen". 

IL Bl. 9 a — 13 a. „Über Zahlen-Notation, von Probus (jaoäÄ) 
Philosophus." (Kurz. Verz.) 

IIL 13b— Ende. Die Chronologie des Simeon Sanqläwäjä. 
Da, wie schon oben bemerkt wurde, die letzten Blätter fehlen, so 
ist uns der Text nur bis zur Beantwortung der 34. Frage erhalten. 
Dieser Verlust ist um so bedauerlicher, als diese Hdschr. häufig 
bessere Lesarten bietet als Nr. 108. 

3. cod. 121. 

116 Bll. Papierhdschr. Nach der Unterschrift Bl. 116a 
beendet am 19. Ab d. J. 1826 n. Chr. Die Schrift ist ein gefälliges 
Serto, welches teils nach westsyrischer, teils nach nestorianischer 
Weise vokalisiert ist. Am Anfange sind die Blätter infolge un- 
richtigen Umbiegens eines Blattes falsch numeriert. Die Reihen- 
folge sollte sein (nach den jetzigen Seitenzahlen) 2, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 
3, 10 u. s. w. 

V 

Inhalt: Bl. 1 — 109 die Chronologie des S. S. in bedeutend 
verkürzter Gestalt. Es fehlen darin die Briefe des Joh. b. Zo bi 
und des Simeon, sowie mehrere Fragen ganz. Überdies sind noch 
mehrfach Kürzungen mit dem Text der Chronologie vorgenommen. 

In der Vorlage dieser Abschrift fehlte ein Blatt, wie aus der 
Karsuni-Note zu Bl. 89 b erhellt. 

109b — Ende: (sie) y^Jiuo^ ""^^^ oon\. wp»^ JÜloa {^ji^ 
„Kurzen Verz." nicht angegeben. 



1) Fogonatus 668—685. Ygl. übrigens die TabeUe zur 19. Frage. 
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VERFASSER. 

In den Einleitungen der Hdschrr. wird als Verfasser genannt 
Simeon Sanqläwäjä oder Sanqläwi (cod. 153, Bl. 9a und bei 
Wright) d. h. Simeon aus dem Flecken SanqläßäB^) ^) (sonst auch 
Saqläb^'äd^) — Saqqäbäd^) — Sheikhlowä^) — Shucklawa^) — 
Schachlawa*) — Schakläwa^) — Shakläwa®) genannt). 

Dass dieser Simeon derselbe sei, wie der Mar Simeon Sanca- 
labarensis des Assemani') ist wohl kaum zweifelhaft. So setzt 
auch G. Ho ff mann beide ohne Weiteres einander gleich.®) Die 
Wahrscheinlichkeit dieser Annahme würde erheblich vergrössert 
werden^ wenn ;^\ni« in der Hdschr. Assemani's nur ein Schreib- 
fehler für oNfiia. Sanqläßä8 wäre. Der berühmte römische Ge- 
lehrte dagegen meinte, „Sancalabar" sei == Sana ^) + Cardeliabar, 

^) Cfr. Hoffmann, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer, 
Leipzig, 1880, p. 231: „Saqläb^äd, beiden Syrern Sanqläb^äd^, im Serefnäme und 
im Gihännumä öfter Saqqäbäd, liegt nach Jäqüt acht Earsahvon Irbil (also weiter 
als eine Tagereise) am Fusse eines Berges, der Irbil überragt/' 

2) Gewöhnlich scheint man das n dem q assimiliert zu haben, wie die 
angeführten Namen zeigen. So hat auch cod. 108, Bl. 1 und 6a: ^*^^t^^f 
Sa(n)qläwäjä. Die einmal (cod. 108, Bl. 143 a) vorkommende Form ^o^^cis^ scheint 
ein Schreibfehler für ^r>S.tüy zu sein. Letztere Nisbe nun „geht auf die kurdische 
Form Sa(n)qläwä zurück". (Hoffmann, 1. c. p. 231, Note 1847.) 

3) ib. pag. 232. *) ib. pag. 233. 

ö) Peter mann, Keisen im Orient, n, 316. 

6) Badger, the Nestorians, London 1852, I, 175: 

Diocese of Kerkook 
Churches Priests Families 

Shakläwa 1 2 40 * ' 

7) Bibliothecae apostolicae vaticanae codicum manuscriptorum catalogus etc. 
Steph. Evodius Assemanus .... et Jos. Simonius Assemanus, Born 1758, 59, m., 
p. 404: „Cantus pK^t^yl Mar Simeonis Sancalabarae, quem exposuit Mar 
Ebedljesus Metropolita Sobae et Armeniae." 

8) Hoffinann, 1. c. Note 1847. 

®) Hoffmann, p. 189: „AI-Sinn, Sinn Bärimmä « Sennä d** B^^t^ Eömmän 
der Syrer y ehedem auch Qärdäliäb^äd^ geheissen. Yon Tegrit^ war ei zehn 
Parsah entfernt, am Ostufer des Tigris.'* 



.'-r.-jf.'.. . 
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und identificierte daher diesen Simeon mit dem Simeon Abbas 
Cardeliabensis (saec. VIII.). 

Auch der Presbyter Babban Simeon^), der einen Traktat „de 
Eucharistia et Baptismo" schrieb, dürfte niemand anders sein als 
unser Simeon Sanqlawajä. Zum Beweise diene Folgendes: 

In den Überschriften der Hdschrr. und in dem Briefe des 
Johannän bar Zo'bi wird Simeon Sanqlawajä der Lehrer des 
ersteren genannt. Die Annahme liegt nun nahe, dass der Schüler 
zum Beweise einer zweifelhaften^) These sich zunächst auf die 
Autorität seines Lehrers berufen wird. Ich beziehe daher auf den 

* V 

Lehrer des Joh. b. Zo bi, d, h. auf Simeon Sanqlawajä die Worte 
des ersteren (Assemani, Bibl. Orient. III, 1, 563): „Eiusdem 
historiae testis est Presbyter Babban Simeon, qui illam mihi 
primus narravit, eins exemplum ostendens." Diese Vermuthung 
wird verstärkt durch die Ausdrucksweise im Briefe des Johannes : 
Mein Vater und Lehrer Presbyter Babban Simeon yiaSo yfiil 
^OibM ^3 ;x*XJb (cod. 108 u. 153).^) 

Um das Gesagte zusammenzufassen: 

Der nestorianische Mönch und Presbyter Simeon aus Sanqlä- 
ßäB, der Lehrer des Johannän bar Zö'bi, schrieb 

1) einen Traktat über das Abendmahl und die Taufe (Bibl. 
Or. III, 1, 281); 

2) ein mystisches Gedicht, welches 'Aßdiso', Metropolit von 
Sauba und Armenien erklärte (Bibl. Apostol. Vatic. cat. III, 404); 

3) ein Chroniken. 



1) Jos. Sim. Assemanus, Bibliotheca orientalis , clementino-vaticana etc. 
Born, 1719 — 28, m., 1, 562: „Simeon Monachus et Presbyter Nestorianus, tertio 
decimo christiano seculo innotuit Joannis Zugbi aequalis.*' 

2) sc. Fermentuxn utriusque Sacramenti ab Apostolis ad OhaldaeosNestorianos 
esse derivatum. Assemani, Bibl. Or. in, 1, 281. 

3) cod. 15S, Bl. 13b in der Überschrift qaddisä, wohl nur Schreibfehler für 
qadäisft. Cod. 108, Bl. 143 a erscheint es allerdings auch, aber in anderem Zusammen- 
hange: „da'ßid lqaddt§4 w^aßjä dAlläh& m4r(i) Sem'on etc.** 
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TITEL. 



Der Titel des Buches ^afiUA03A (Wright: ^afiUftii9iA; cod. 121, 
Bl. 116a: ^oufiLatfAOti; cod. 153: ^oiibloaA » XPONQNKANQN) 
wird cod. 108, Bl. 10b erklärt als Zeitberechnung (j&9f ^aXOMi). 



VERANLASSUNG UND ZWECK. 

Der Schüler Simeons, der bekannte Johannän b. Zobi hatte 
ersteren aufgefordert') ^o£Uft09A ^jf'^'^^r niederzuschreiben, zu 
seinem Nutzen und dem vieler „Schwachen", weil das Buch des 
grossen Eusebius ^aCUiosA iV^;^ (cod. 153: .osAi&oaift)^) bei ihnen 
nicht vorhanden sei. Die „Schwachen" sind, wie aus einer anderen 
Stelle (BL 91b) hervorgeht, die Presbyter 'Abdallah, Slißä und 
Giwargis, die Schüler^) des Job. b. Z6*bi. 

In einem ebenfjills der eigentlichen Chronologie voraufgehen- 
den Schreiben erklärt sich Simeon nach langem Bedenken bereit, 
die Bitte seines Schülers zu erfüllen. 



1) Ein Teil des Briefes des Johannes ist abgedruckt in Wrights catalogue 
No. 922. 

2) Was ist mit dem mehrfach erwähnten Chronikon des Eusebius gemeint? 
Etwa die Chronologie („Chronici Canones, Chronographia") des Eusebius von 
Caesarea? In letzterer finden sich aber keine Anleitungen zur Berechnung der 
Feste etc. In cod. 130 Sachau, Bl. 12 b steht ein „^ofiu&öaA^ ^Luom von Eusebius, 
Bischof von Palästina'^, welches ganz in demselben Stil gehalten ist wie die 
Chronologie des S. S. Auf welches Werk des Eusebius geht dasselbe zurück? 
Ist überhaupt Eusebius von Caesarea der Verfasser des so betitelten Chronikons 
(cod. 130)''') oder ist es der gleichnamige Bischof von Emesa, der sich durch sein 
mathematisch-astronomisches Wissen auszeichnete ? 

NB. Im Index, p. XXV 11 des „Kurzen Yerzeich." sind unter „VI, Chrono- 
logie** die Nrr. 5 und 234 nachzutragen. 

3) Vgl. „Kurz. Verzeich.** „No. 72. 15: Gedicht über die 4 Probleme der 
Philosophie) von Johannes b. Zö'bt für seine Schüler Selibhä, Giwargis und 
'AbdaU&h.** 

*) In seiner jetzigen Fassung sicher nloht, denn in demselben wird 4 mal Blias von Kisibis 
erwähnt, Bltt. 23b, 24a bi», 24b. 
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Die Antwort auf die 2. Frage lehrt uns weiter folgendes über 
den Zweck der Abhandlung (Cod. 108, Bl. 9b): 

„Der Zweck ist . . . die Berechnung des ganzen Jahres von 
seinem Anfang bis zu seinem Ende i. e. der Beginn (j'SiSlV) der 
Monate, Annuntiatio (subbärä), Epiphanias, ßogatio (Ninivitarum), 
die Freitage, Fasten, Ostern, Auferstehung, Mär Giwargis, Mär 
Slißä, Himmelfahrt, Pfingsten, Nüsardil, Mär Elias, Mär Moses, 
und Kirchweihe (quddäs 'edtä)" . . . dazu auch die Berechnung 
der grossen Cyklen von 532 Jahren. Der grosse Eusebius hat 
letztere vom Anfang der Zeit an bis auf seine Zeit und darüber 
hinaus berechnet und danach sein Chroniken geordnet. 

ZEIT DER ABFASSUNG. 
Nicht zu bestimmen, vgl. die Bemerkungen zu Bl. 74flf. (Frage 19). 

QUELLEN. 

Citiert werden: 1. Eusebius. Die Benutzung desselben 
liesse sich doch wohl nur für die wenigen Jahr es angaben nach- 
weisen, wenn diese Zahlen in den codd. übereinstimmten. Bl. 128b, 
10 b, 126 a, 142 a. Vgl. übrigens die Anm. 2 der vorigen Seite. 

2. Mär Evagrius, Bl. 25 b, 99 a. 

3. Mär Sergius, Bl. 30b. 

4. Mär Narses, Bl. 138 a. 

5. Mär Elias v. Nisibis, Bl. 138 a. 

6. Basiliüs, der über die 40 Märtyrer schrieb, Bl. 109 a. 



TEIL L 

Frage 1 (Cod. 108,B1. 6a): Was war die Ursache der Aufstel- 
lung eines Chronikons (Kalendariums) ? 

Aus der Beantwortung entnehmen wir Folgendes: 

Die Juden, allezeit die Widersacher der Kirche Christi, pflegten 
die Christen zu verhöhnen und zu verspotten, indem sie auf die 
Unsicherheit in ihrer Festrechnung hinwiesen. Einmal beschimpften 
sie letztere sogar öffentlich: 

„Sie liefen nachts mit Lichtern in der Stadt umher, traten in 
die finsteren Häuser ein und riefen spottend : Wo stecken denn die 
Feste der Christen?" 

Der König Constantin, dem dies zu Ohren kam, Hess die 
Juden bestrafen und befahl den gerade in Sachen des „stinkenden" 
Arius zusammenberufenen 318 Vätern diese Angelegenheit zu 
regeln. Die Synode betraute nun den Würdigsten, den Eusebius, 
damit, ein „Chronikon" zu schaffen; eine Aufgabe, die dieser aufs 
glücklichste löste. — 

Es ist noch unklar, was es eigentlich mit der Aufstellung einer 
Zeitrechnung durch Eusebius gelegentlich des Concils^)auf 
sich hat. Berüni's Angabe^) stimmt im Wesentlichen mit der 
obigen überein. 



^) ''In the genuine 20 canones of the Synod of Nicaea there is no mention 

of Easter, .... That, however, the bishops of the Synod of Nicaea had handled 

the Easter question, is evident from the letter of Constantine, yide „Eusebii vita 

Constantini," in, p.l8." (Sachau in der engl. Übers. v.B^rünl« Chronologie, p. 439.) 

2) B^rünl, L c, p. 302. 



•i 
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Frage 3 (Bl. 10b): Was ist der Nutzen des Chronikons? 

Antwort: Ohne die Eenntniss der Zeitrechnung sind die 
Menschen immer im Unklaren über den Beginn der Monate und 
Jahre, sie wissen daher auch nicht, wann sie ihre Feste feiern 
sollen, kurz sie gehen wie die Blinden einher. 

Diesen im Originale weiter ausgedehnten Ausführungen 
geht noch eine Zahlenspielerei mit dem Worte ^o&ttft&oaA vorauf. 
Die Zahlenwerte der Buchstaben dieses Wortes addiert ergeben 
nämlich die Zahl 532 i. e. die Anzahl der Jahre eines grossen 
Cyclus (19x28, das Produkt des Sonnen- und Mondcyclus'). 

Frage 4. (Bl. 12aff.) Über die Monatsbuchstaben^). 

Antwort: „Die Monatsbuchstaben, mein Bruder, entstehen 
einer aus dem andern. Zuerst nun findest du l, den Buchstaben 
von Tesrin I, aus der Zahl der Tage des Jahres. Darauf berechnest 
du die anderen nach einander. Auf folgende Weise findest du 

A. 

Alaf. Das Jahr hat 365 Tage. Wenn du von ihnen Wochen 
von je 7 abziehst, so bleibt l, der Buchstabe von Tesrin I. Dabei 
verfährt man so: Von 100 nimm 2, von 300 6. Die Zahl [6] 
addire zu den 65, welche von der Zahl übrig bleiben, ergiebt 71. 
Ziehe davon ab 70, eine vollkommene Woche [? säßo^ä msamlja], 
so bleibt in deiner Hand 1 i. e. J,, der Buchstabe von Tesrin I." 

D. h. 365 wird folgendermassen in säßo ä zerlegt. 365=300-1-65. 
Zuerst werden die 300, dann die 65 in säßo ä zerlegt. Von 100 
subtrahiere 2 (denn der Rest 98, ein Vielfaches von 7, geht ohne 
Rest auf), von 300 also 6 (so wird 294 ohne Rest aufgehen). Diese 
6 und die obigen 65 sind nun noch zu zerlegen. Das geschieht, 
indem man 70 (ein Vielfaches von 7) abzieht, so bleibt 1. 

„Zu l addiere [die Tage des] Tesri I, ergiebt 32. Subtrahiere 
28, e. säßo'a, so bleibt in deiner Hand 4 i. e. a, der Buchstabe 
des Monats Tesri II. Addiere dazu [die Tage des] Tesri II, ergiebt 



ii^il • • • * in oalendariis Syrorum sua cuique meusi tribuitur litera 
)IÜ{» Octobri {, Novembri ^^ Dec. Oi Jan. o» Febr. oii Martio oii Apr. {, Maio ^ 
Jan. O) Jul. l, Aug. ^, Sept. ), . . ." Payne-Smitli im Thesaurus, 
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34, welliger 28, e. säßö'ai ergiebt Oi den Buchstaben des M. 
Eänün I etc/ Wir fassen das Folgende hier kürzer: 

^ + [Tafe des] Kftoün I ^ 87, 37-- 85 [e.8&ß6*&] «^2—9, Buehat. d. K&nün II. 



'+ - 


- KAntix U. » 33, 83—28 


- -^5-or, - . 


■sß&t 


w+ - 


• Sßftt 


-•- 88, 33—28 


- ' -5«% - . 


• Ad&r 


07+ - 


- A6&r 


= 36, 36—35 


- — 1— ^, - ■ 


-Kisän 


;+ - 


- KSs&n 


«» 31, 31—28 


. -3-V,, - . 


•Jjftr 


\+ - 


- ij&r 


— :: 34, 34—28 


«m6«« o, 


• Hsirftn 


o+ - 


- Hzir&n 

• 


=- 36, 36—35 


- -1- ;, - ' 


- Tammüz 


;+ - 


- Tammüz 


— 32, 32—28 


. -4- p, - . 


-Ab 


?+ - 


- Ab 


— 35, 85—28 


• —7= „ - - 


. llöl 



„[Diese Buchstaben] werden zusammengestellt zu 4 Beihen 
von je 3 Monaten: 

Wenn du nun wissen willst, auf welchen Tag der Anfang 
eines Monats fallen wird, so nimm den Buchstaben des betreffenden 
Monats, addiere ihn zum Buchstaben der Grundlage des Jahres^) 
und siehe zu, wieviel die Summe ausmacht. Beträgt sie mehr als 
7, so subtrahiere 7, der Best ergiebt dann den Monatsanfang. 
Beträgt sie weniger als 7, so stellt diese Summe selbst die ge- 
wünschte Zahl dar. Ist der Best 1, so fällt der Monatsanfang auf 
einen Sonntag, wenn 2 auf einen Montag, wenn 3 auf einen Dienstag 
u. s. f.^ Zum Schluss weist der Verf. noch darauf hin, dass in 

jedem Jahre 

der erste Tesrin I. 

„ „ Nisän 

„ „ Tammüz 

„ letzte tlol 

auf denselben Wochentag fallen, ausser im Schaltjahre. 



^) jfioao jfiJblooK „fandamentmn anni, id est, littera Dominiealis*' Bibl. Apost» 
Yatican. Catalog. II, p. 864. 
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F r a g e 5 (Bl. 15 b). Über die Gründe der Einteilung des Jahres 
in Monate, Tage, Stunden etc. - 

Die Antwort ist vorwiegend mit frommen Spekulationen, die 
als Beweise gelten sollen, ,angefüllt. Man Tgl. hierzu den II. Teil 
dieser Abhandlung. Etwas Positives enthält nur der folgende 
Abschnitt: „Über die Rfäfe^) (Bl. 19 a). 

Die rfäfe machen die rufse^) aus 

„ rufse 
„ qattinäöä 
„ poSjädä^) 
Stunden 



w 



« 



n 



n 



r> 



« 



Tage 
„ Wochen 
j^ Monate 
28 Jahre 
19 „ 
die Cyclen 



n 



« 



w 



« 



j) 



n 



qattinäda 

poSjäöä 

Stunden 

Tage 

Wochen 

Monate 

Jahre 
den Sonnencyclus 
„ Mondcyclus 
„ Cyclus Taqlab „ [d^is==532 Jahren]. 



f) 



n 



n 



» 



« 



f) 



» 



n 



w 



Höre nun, wie sie aus einander zusammengesetzt sind: 



2000 rfäfe 
17 rufse 
2 qattinä&ä 
30 p68jä&ä 
24 Stunden 
7 Tage 
4 Wochen 
12 Monate 
532 Jahre 
13 Cyclen + 80 Jahre 



bilden 1 rufsä 
ys 1 qattintä 
1 p68iOä 
1 Stunde 
iTag 
1 Woche, 
1 Monat 
1 Jahr 

1 grossen Cyclus 
den Lauf dieser Welt.** 



n 



n 



n 



n 



Yt 



Dieselbe Teilung des Tages in Stunden, p68jä&ä, qattinäöä. 



1) Bar Bahlül cod. 305 v. s. ^^fö\ Ha) glUi.1 .e^ Äa ^ .^ao ^x*^ ^S 

2) BB. 1. c. hat ^at^öb, 

3) Heissen sonst bei Simeon SanqUwäjä einfach: „Teile" ;faj[», vgl. z. B. 
Frage 10. 
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rufse und rfäfe hat Bar Bahlül^) [cod. 305, s, v, ;x*9aä]- Eben- 
daselbst finden sich noch folgende Angaben: 

1 Stunde == 5 Unzen [Jjü&ol]) 

1 Unze = 6 p68jä&a, 

1 pöSidä = 10 ;ÜJ^% 

1 sassa = 30 Joi^a^). 

Frage 6 (Bl. 32a): „. . . . Über die Buchstaben der Grund- 
lage des Jahres. Wie entstehen sie? Wie werden sie angeordnet? 
(Bl. 32b.) Wieviel sind ihrer? Wieviel Jahre umfasst die Zahl 
ihres Cyclus?" 

Antwort: „Sie entstehen L^^Tts&o] aus dem Buchstaben 
Zain des Monats 1161, weil dieser die Grundlage des ersten Jahres 
der Welt ist.^) Dies geschieht nun auf folgende Weise: 

Nachdem Zain, die Grundlage des ersten Jahres der Schöpfung, 
vom Beginn des Jahres bis zum 1161, dem Ende des Jahres, gedient 
hatte, war es der Anfang des 1161 i. e. ein Sonnabend. (Bl. 33 a.) 
Das Ende desselben Monats ist nun ein Sonntag i. e. Alaf, der 
Anfang des Cyclus der Buchstaben der Grundlage. Dies Alaf 
diente das ganze Jahr bis zum 1161. Der erste Tag dieses Monats 
war ein Sonntag, der letzte ein Montag, i. e. Bed, die Grundlage 
des zweiten Jahres. Dieses Be& diente das ganze Jahr hindurch 

A A 

bis zum 1161 und war der Anfang des 1161, i. e. ein Montag. Das 
Ende dieses Monats war ein Dienstag, i. e. Gämal, die Grundlage 
des dritten Jahres. Dieser Buchstabe diente vom Anfang des 
Jahres bis zum A8är. (Bl. 33 b.) Da nun im Sßat ein Tag entstand, 
welcher Kßisä (Schalttag) genannt wird, dieser Monat somit 
29 Tage hatte, so wurde Gämal in Dälai^ verwandelt. Dieses 
Dälaö diente vom A8är bis zum 1161. Der Anfang des letztgenannten 
Monats war somit ein Mittwoch, das Ende desselben bildete aber 
ein Donnerstag, i. e. He, die Grundlage des vierten Jahres etc." 



1) Und darnach Castelli, p. 692. 

2) Nach Payne-Smith, Spalte 2682 zu vokalisieren: JLfiaxD u. JLfiad). 

3) Wie in der Beantwortung der 12. Frage gezeigt wird. 
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So geht die Berechnung fort his zum Ende des Sonnencyelus. 
Wir fassen diese Ausführungen in die folgende Tabelle zusammen: 



Buchstaben 
der Grundlage 


des wievielten Jahres. 




Älaf 


1 


7 


12 


18 


23* 




BSd 


2 


7* 


13 


19 


24 


* bedeutet: 


Gämal 
Dälad 
Ue 


3 

3* 

4 


8 

9 

10 


14 
15 
15* 


19* 

20 

21 


25 
26 

27 


vom Ä6&r 
bis ilöl. 


Wau 


5 


11 


16 


22 


27* 




Zain 


6 


11* 


17 


23 


28 





„Diese Buchstaben werden so zusammengestellt: 

O 

Diejenigen Buchstaben, bei denen ein roter Punkt steht, be- 
deuten die Schaltjahre.^ 

Das Folgende ist nur eine Wiederholung des schon An- 
gegebenen; sc. in einem Schaltjahre bediene man sich des betr. 
Buchstaben nur während der 5 ersten Monate, Tesri I und II, 
Eänün I und II, Sßat, und nehme den nächstfolgenden Buch- 

>k A A A 

Stäben für die Monate Aoär, Nisän, Ijär, Hzirän, Tammüz, Ab, Hol. 

„Du musst auch wissen, dass der letzte Tag des tlöl di& 
Grundlage jedes Jahres ist, wie oben gesagt worden ist. 
Wenn du aber zu einem Schaltjahr kommst, so gebrauchst du den 
letzten Tag des tlöl bis zum ASär, dann nimmst du an seiner 

A 

Stelle den ersten Tag des Tesri und wendest denselben vom Aoär 
bis zum Endo des Jahres an.^ 

Es folgt hierauf die 7. Frage (El. 39a): „Warum ist in der 
ersten Beihe eines von drei Jahren, im übrigen aber eines von 
je vier ein Schaltjahr?" 
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Antwort: ^Weil Zain, der Anfang der Schöpfung, das 
Ende eines G;klns ist. Füge es also zur ersten 'Beihe sc. o;^w2 
hinzu, damit sie 4 Buchstaben wie die übrigen Reihen habe^. 

Gemeint sind hier die oben borechneten Reihen <te8 toU- 
ständigen Sonnencyklna. 

? » f Ol \ ; o 

1. C^2 2. \;fO 3. l^utp 4. ogi^ 5. ja;9 6. .99001 7. ^ai^ 

Warum sind es aber achtundzwanzig Buchstaben (Frage 8)? 

Antwort (El. 39b): 1) 28 = 4 . 7. Die Vier weist auf die Welt 
hin, welche aus 4 Elementen, 4 Temperamenten, 4 Zeiten und 4 
Himmelsgegenden besteht. Die 7 zeigt die 7000 Jahre der Dauer 
dieser Welt an. 

2) 28 geht grade 19 mal in 532 auf. [Dies ist natürlich un- 
logisch gedacht, denn die Cykluszahl 532 entsteht ja erst durch 
Multiplikation des Sonnencyklus 28 mit dem Mondcyklus 19]. 

3) Man hat: Sonntag = 1, Montag = 2, Dienstag = 3 etc» 
Addiert man die Zahlen der 7 Wochentage , so erhält man 28. 

Dieselbe Zahl erhält man auch auf eine andre Weise : 

„Wenn zu den Buchstaben [des Wortes] Sonne die 3 Tage 
hinzugezählt werden, an denen das Licht zerstreut war [nuhra 
asida i. e. vor Erschaffung der Sonne und des Mondes], und darauf 
je 28 abgezogen werden, so bleiben 28" i. e. der Zahlen wert von 
semsä ist 641, denn sin = 300, mim = 40, sin == 300, älaf = 1. 
641 + 3 = 644. Zieht man von letzterer Zahl beständig 28 ab, so 
erhält man zuletzt 28, weil 644 durch 28 ohne Rest teilbar ist. 

Wir schliessen hieran gleich die 14. Frage (Bl. 50b) nach 
„den Buchstaben der Reihen des Fastens", mit deren Hülfe man 
den Tag der Auferstehung berechnet. 

In der Antwort zeigt der Verf. zunächst, dass diese Buch- 
staben von dreierlei Art seien. 

„Die ersten werden die Mondbuchstaben genannt, die mitt- 
leren werden die Osterbuchstaben genannt, aus den letzten wird 
ersehen, auf welchen Tag des Ä8är oder Nisan Ostern fällt". 



— 18 — 

Die Zahl der ersten Buchstaben beträgt neunzehn, da der 
Mondcyklus 19 Jahre umfasst. Der Verfasser meint dagegen, diese 
Zahl deute das Alter des ersten Mondes an. An den drei ersten 
Schöpfungstagen war das Licht zerstreut, erst am vierten wurde 
es mit den Sphären der Sonne, des Mondes und der Sterne ver- 
einigt. Zählt man hierzu die fünfzehn Tage bis zum ersten Neu- 
mond^), so erhält man die Zahl 19. Zu demselben Besultat gelangt 
man, wenn man die Zahlenwerte der Buchstaben des Wortes sahrä 
(Mond) summiert und davon beständig 19 subtrahiert. 

„Die Osterbuchstaben entstehen aus dem Osterfest der Schö- 
pfung der Welt etc." Das Wesentliche dieses Abschnittes ist 
folgendes: „Da das erste Jahr der Welt das Ende eines Cyklus 
war, wie oben gezeigt wurde, so war die Reihe jenes Jahres ooiw*^)> 
. . . der Osterbuchstabe somit Wau^). Dieses Wau [6] addiere zu 
19, ergiebt 25, Ostern der Reihe lap^L Diese 25 addiere zu 
19, ergiebt 44. Subtrahiere 31, den Monat ASär, ergiebt 13, 
Ostern der Reihe cÄliö" etc. Kürzer ausgedrückt: 

13 + 20 = 33, 33—31 = 2, Ostern der Reihe SaS^ 

2 + 20 = 22 « « „ ojäab 

22 + 19 = 41, 41—31 = 10 « „ „ i^oi 

30 + 19 = 49, 49—31 = 18 „ „ . y^^ 

18 + 20 = 38, 38—31 = 7 « „ „ 9fü^ 

7+20 = 27 . . „ \ls^ 

27 + 19 = 46, 46—31 = 15 „ „ „ Jo^ 

15 + 20 = 35, 35—31 = 4 „ „ „ dp^ji 



10+20 = 30 « « « oS'^ 



1) denn der Mond wurde als Vollmond erschaffen, cfr.B1.52*u.l22t(cod. 108). 

2) 8. weiter unten die Formel für das 19. (^V) Jahr. In einem solchen Aus- 
druck gieht also nach dem Obigen der erste Buchstabe [resp. die beiden ersten B.] 
die Zahl des betr. Jahres im 19 jährigen Cyklus, der zweite das Monatsdatum und 
der dritte den Wochentag an. 
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4 + 20 «= 24 Ostern der Reihe y^oiu 

24 + 19 = 43, 43—31 = 12 , „ „ ^^ 

12 + 20 = 32, 32—31 = 1 , „ „ ;V 

1 + 20 = 21 r, V „ SjftO»» 

21 + 19 = 40, 40—31 = 9 , „ „ i^ 

9 + 20 = 29 r, « » o^^ 

29 + 19 = 48, 48—31 = 17 , „ „ ^^ 

17 + 20 = 37, 37—31 = 6 « „ « OO^ 

„Auf eine andere Weise: Ziehe von dem Osterfest, welches in 
der Reihe des Aoär ist, 12 ab, so ist der Rest Ostern des Nisän. 
Liegt es im Nisän, so ziehe 11 ab, so wird der Rest Ostern des 
ÄSär sein. Wenn es nun in den Nisän fällt und nicht gross genug 
ist, um 11 davon zu subtrahieren, so addiere es zu den 31 [Tagen] 
des A8är und ziehe davon 11 ab, der Rest ergiebt dann Ostern 
des ASär. Zu OO^ indessen füge 19 hinzu, so wird es das Oster- 
fest des ASär angeben, wie oben gezeigt worden ist. Der Ostern 
im ABär sind 7, nämlich lof^l, apA^, o!^o, \9d\) f^idäu, ajACf*, 
Ojjuä^^. Alle anderen sind im Nisän. Endlich findet man den 
Osterbuchstaben auf folgende Art: 

„Der Osterbuchstabe ist 9mi. Addiere ihn zu der Zahl, welche 
das Alter des Mondes nach Epiphanias angiebt f al kmä ^säleq 
sahrä bädar denhä] und siehe zu, wieviel es ausmacht. Ist die 
Zahl grösser als 31, so ziehe 31 davon ab. Der Rest ist das ge- 
suchte Osterfest. Ist sie kleiner als 31, so giebt eben diese Zahl 
Ostern an". 

Die letzten Buchstaben der obigen Reihen oder Formeln 
[surgäSe] erhält man folgendermassen. Fällt Ostern in den Ä8är, 
so addiere man zum Osterbuchstaben 4^). Diese Summe durch 7 



1) Diese Zahl erhält man, wie im Verlauf gesagt wird, indem man die 

Summe der Tage der Monate Tesrt I und II, Kanün I und II durch 7 dividiert ; 

(31 + 30 + 31 + 31) : 7 = 17 + 4. 

2* 
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geteilt^ «rgiebt äjs Rest den gewünschten Buchstaben^ z. B. in der 
Formel ^01^2 addiere man zum Osterhuchstaben o)a (25) noch 4, 
= 29 ; letztere Zahl durch 7 dividiert, ergiebt als Rest 1 = J. Fällt 
dagegen Ostern in den Nisän, so dividiert man den Osterbuch- 
stabea <fairch 7« Der Rest ergiebt dann die gewfinsehte Zahl. 
Z. B. in der Formel oJLa dividiere man ^ (13) durch 7, so findet 
man den Rest 6 = o* Lässt sich die Osterzahl nicht durch 7 teilen, 
so ist der letzte Buchstabe der Formel gleich dem Osterbuchstaben; 

z. B. in k3a\, 9fM, 99^, llf^, oe\*. 

Um nun den Tag der Auferstehung zu berechnen, verfahre 
man wie folgt. 

Der mittlere Buchstabe einer Reihe giebt das Datum des 
jüdischen Osterfestes an. Den betr. Wochentag erhält man, indem 
man den letzten Buchstaben der Reihe zur Grundlage des Jahres 
addiert. Ist diese Summe >7, so subtrahiere man 7. Der auf 
diesen Wochentag folgende Sonntag ist der Auferstehungssonntag. 

Oder man addiere den letzten Buchstaben einer Reihe zur 
Grundlage des Jahres. Ist die Summe <S, so nehme man die 
Differenz beider Zahlen [sc. der Summe u. 8] und addiere &ie zu 
„*^al kmä S'idaik bfeshä" ; ist die Zahl > 8, so bilde man die Diffe- 
renz zwischen ihr und 15, um das Datum des Auferstehungstages 
zu erhalten. — ^) 

Bei 4 ASarformeln kommt es vor, dass der Auferstehungstag 
in den Nisän fällt, nämlich h jiojal, 2. cuo» 3. A f^\ ] 4. c^jAuCifyt. 
In der ersten geschieht dies, wenn die Grundlage des Jahres Zain 
ist, in der zweiten bei allen Buchstaben der Grundlage, ausser 
Alaf, in der dritten, sobald die Grundlage des Jahres He, Wan 
oder Zain ist, in der letzten, bei allen Buchstaben ausser Alaf und Beö*. 
(Frage 15, Bl. 61a). — Die Grenzen für die Feier der Auferstehung 
werden durch den 22. ASär^) und den 25. Nisän ^) gebildet. Im 



1) Man kann auch den Auferstehungstag mit Hülfe von Bäüdä (Bogatio 
NiadTitamm) fixfcden, cfr. Frage 35. 

2) wenn man nämlich für die Beihe ?^«}* die Grundlage Gämal hat. Dann 
ist nach obiger Begel ^=21 Adär, das jüdische Osterfest; Dälad, der letzte Buch- 
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Cjklus von 532 Jahren erreicht das AxiferstekiKBgsfest diese Gren- 
zen 4mal. (Frage 16, Bl. 61b). 

. Eine Diffeceontz zwischen Syrern und Römern bildet den Gegen- 
stand der 17. Frage (Bl. 62 a). Letztere feiern nämlich bisweilen 
das Auferstehungsfest 1 Woche früher als die erstereu, da sie von 
der Anschauung ausgehen, dass der erste Osterbuch&tabe He, nidoit 
Wau, war. Die Beihe OQ^ wird infolgedessen zu oKf]tWi- Wenn 
nun die Grundlage des Jahres Bed ist, so ergiebt sich folgende 
Berechnung 



für die Römer 
jA^ = 19. Zahl des Jahres im 
Cyklus decemnovalis 
of »= 5. Niaän, Datum des jü- 
dischen Osterfestes 
c| der letzte Buchstabe zur 
Grundlage a addiert, er- 
giebt 7= Sonnabend. Das 
jüdische Osterfest dieses 
Jahres fällt also auf 
Sonnabend den 5. Nlsän. 
Folglich wird am folgen- 
den Sonntag, dem 6. Ni- 
sän das Auferstehungs- 



für die Syrer 

do. 

= 6. Nisän, Datum des jü- 
dischen Osterfestes 
der letzte Buchstabe zur 
Grundlage a addiert, er- 
giebt 8 = Sonntag. Jh^ 
jüdische Osterfest dieses 
Jahres fällt demnach auf 
Sonntag den 6. Nisao^. 
FolgUch wird am näch- 
sten Sonntag, demlS.Ni- 
san das Auferstehungs- 
fest gefeiert werden. 

«Nachdem im ersten Jahr 



fest gefeiert werden. 
Die erateren argumentieren so. 
der Welt das Licht geschaffen war, wirkte es zerstreut drei Tage 
lang sc. Sonntag, Montag und Dienstag. Am Mittwoch wurde es 
befestigt in der Sphäre der Sonne, des Mondes und der Sterne, 
in der Nacht des Donnerstag begann der Mond seinen Lauf, vom 
Abend bis zum Morgen. Der Donnerstag nun, dessen Buchstabe 



«tabe der FonneL («4), zur Grundlage Q&mal (=^2) addiert, ezgielyfe 7, i. e. 4«n 
.7. Wochentag» dea Soimabend. Der auf Sonaabend den 21. ÄSar folgende Bäehaie 
fio n nltg ist flkber der 2S^ desselben Monc^ts, -r iDie andere Grenase erhält mmn, 
wenn die Werte ^M*t und Dälad gegeben sind. 



— 22 — 

He ist, wurde Ostern der Juden genannt". Die Römer beginnen 
daher ihre Osterrechnung mit He, 

„Wir Syrer aber betrachten nicht den Donnerstag, i. e. He 
als Ostern [der Juden], sondern den Freitag, an welchem der 
Mensch zum Bilde Gottes geschaffen wurde und durch sein Er- 
schaffenwerden alle Geschöpfe erfreute [afsah]. Dies ist der wahre 
Ostertag [peshä]. Der Freitag nämlich, der sechste Tag, an wel- 
chem der Mensch, die Wohnung der Liebe, erschaffen wurde, ist 
ein Bild dieser Welt, welche sechs Jahrtausende durch wandelt. 
Der siebente Tag der Sonnabend [sabb&ä], der „Ruhe [njähtä]" 
bedeutet, weil geschrieben steht, dass Gott ruhete von seinen 
Werken, die er geschaffen — deutet an, dass im siebenten Jahr- 
tausend die gesammte Menschheit im Grabe ruhen und feiern wird. 
Der Sonntag endlich versinnbildlicht die Auferstehung" . . . weil 
er im ersten Jahre der Welt auf den 8. Nisän^) fiel und damit auf 
das achte Jahrtausend hinwies, in welchem die Auferstehung von 
den Toten stattfinden wird. 

Schliesslich wird noch das Passahmahl Christi zur Unter- 
stützung dieser Theorie angeführt. In der Freitagnacht hielt er 
mit seinen Jüngern das Abendmahl, durch welches er alle, die an 
ihn glauben, froh macht [mafsah]. Desgleichen bereitete er Engeln 
und Menschen Freude [afsah] durch seinen Opfertod, der am Frei- 
tag stattfand. Wie einst an einem Freitag die gesammte Schöpfung 
durch die Erschaffung Adams erfreut wurde, so wurde sie es 
wiederum an demselben Tage durch die freiwillige Hingabe Christi^). 
Wenn nun die Juden behaupten, „die Syrer sind im Unrecht, da 
sie nicht am 14. oder 15. des Mondes des Nisän, wie wir [die Juden] 



denn Grundlage jenes Jahres war Zain und die Osterformel o o \, > , wie 
schon früher gesagt wurde. 

2) Unverständlich sind mir die folgenden Worte [Bl. 67 a]: ,,TJnd Zeuge in- 
betreff der Sonntage der beiden Parteien ist näheO nuhrä baqjämtä dsa(n)t4, wie 
es bezeugen diejenigen, welche die Feste beider Parteien gesehen haben^'. Ist 
damit „das Herabsteigen des Lichtes" am Osterfest gemeint, von dem Barhebräus 
erzählt? [Ghron. pag. 216]. 



— 23 — 

Ostern feiern, so werden sie widerlegt von unseren Brüdern, 
welche so Ostern feiern. Wenn sie aber sagen, die Römer sind 
nicht im Recht, weil sie zugleich mit uns [den Juden] feiern, so 
werden sie von den Syrern widerlegt. Demnach feiern wir und die 
Römer das Osterfest nicht so wie sie, sondern wie es im ersten 
Jahr der Welt war". 

In dem letzten Teil dieses Paragraphen behandelt der Ver- 
fasser die Frage, wie oft innerhalb des Cyklus von 532 Jahren vSi 
als Grundlage der Reihe oolL* erscheint. Da mir die Lösung der- 
selben nicht ganz klar ist, so gebe ich die betreffende Stelle im 
Anhang zugleich als Textprobe wieder. 

Im folgenden Abschnitt behandelt der Verfasser das Problem, 
(Frage 18 Bl. 70 a), eine etwa vergessene Fastenreihe oder Jahres- 
grundlage wiederaufzuänden. Er giebt zwei Methoden hierfür an: 
I. Berechnung auf Grund der griechischen Aera, 
IL Berechnung auf Grund der Jahre der Welt. 

Zum Schluss zeigt er noch die Zurückführung der griechi- 
schen auf die muhammedanische Ära. 

„(BL 70b) wepn du von der Fastenreihe des Jahres, 

in welchem du stehst, abgeirrt bist, so siehe zu, im wievielten Jahre 
der Griechen du bist und zähle 12 Jahre der Welt (dped A8äm) 
hinzu. Ziehe sodann beständig 19 ab, so giebt der Rest an, die 
wievielte Reihe es im Cyklus der Fastenreihen ist*). Denn es sind 
in diesem Jahr, in welchem wir sind, 1797 [sc. Jahre der Griechen]. 
Du ziehst sie aber so ab: Nimm von 20 eins, von 40 zwei, von 60 
drei, von 80 vier, von 100 fünf, von 200 zehn, von 400 zwanzig. 
Wirf von 20 neunzehn fort, so bleibt 1, von den 400 anderen 
nimm 1, von 200 welches von 1000 übrigbleibt, nimm 10, dies er- 
giebt 12. Diese 12 addiere zu den 800, welche von deiner Zahl 
übrig bleiben, und ziehe je 19 ab zugleich mit den Jahren der Welt. 
Wenn du aber die Grundlage des Jahres, in welchem du stehst, 



.M2 ^p ih^^ A*oor «i^Mao y^Ty 
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Tei7gessen hast, so ziebe die griechischen Jfthre zu je 28 ab [i. e. 
dtifddi^ve sie d)arch 2S]. Da du nichts zu ihnen addierst, so zieiie 
sie folgendermaisseii ab: Von lOGO ziehe 28 ab und lasse sia weg 
[arpa en»6n]. Beim "Rest nimm y^n jedem Hundert 16 iia»d wxm 
200 vier, oder verfahre so: Füge zu je 4 eins hinzu, und divididTe 
durch 7, so ist der Rest der gesuchte Buchstabe. 

Wenn du weiter wissen wilkt, ob es ein Schaltjahr ist, so 
ad«be]?e 1 2ur Zahl der Buchstaben der Grundlage des Jahres, in 
welchem du liehst. Wenn es nun je 4 sind, so wisse, dass es «in 
Schaltjahr ist, wenn es weniger sind, so ist es kein Schaltjahr 

Hast du weiter die Zahl der Jahre nach Alexander rergessen 
. . ., so nimm die Formel fJiilElJlUK und siehe zu, wieviel die Zahl 
ihrer Buchstaben ausmacht. Addiere dieselbe 2^u den Jahroi der 
Araber, so erhältst du dadurch die Jahre nach Alexander. Die 
Zahl ihrer Buchstaben i«t Mgende: 

2 Tau = 800 

Qof = 100 

J6« = 10 

Dälad ^, 4 

Summa = 914 

Diese Zahl 914 addiere zu den arabischen Jahren, so findest 
du dadurch die Zahl der Jahre nach Alexander. Die griechiscdben 
Jahre beginnen im Jahre 5180 der Erschaffung Adams. Auch jene 
12 Jahre, welche zu den griechischen Jahren addiert werden, wenn 
man aus ihnen die Fastenreihe berechnet, werden von hier ge- 
nommen. Dividiert man 5180 durch 19, so bleibt 12. 

Nachdem wir also hierüber geredet haben, wollen wir auch 
darüber sprechen , wie sie [die Fastenreihe und die Jahresgrund- 
la^] vermittels der Jahre der Welt berechnet werden. Seitdem 
unsieir Vater Adam erschaffen wurde bis zu dem Jahre, in deip wir 
stehen, sind 6977 Jahre [sie] verflossen. Wenn man diese Zahl 
durch den Cyklus von 532 Jahren dividiert, so erhält man die 
,!Fa9tenreihe und die Jahresgrundlage. 6000 sind nämlich 12 Cyklen, 
es.,fehlen aber dann an jedem Cyklus 32, in Summa also 384. 
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Nimm sie von den 739- [sie] und addiere sie zu den 12 mangel- 
haften [unvollständigen] Gykten, Was ron 739 übrig bleibt, niicli- 

dem du davon 384 genommen hast ist das, was von 6797 [sie] 

übrig bleibt. Siehe zu, wie weit^) die Fastenreihe im 13. Cyklus 
gegangen ist. Dividiere diese Zahl durch 19, ohne etwas hinzuzu- 
fügen, so ergiebt der Rest die gesuchte Beihe. 

Willst du endlich die Grundlage des Jahres mit ihrer ^) Hülfe 
finden^ so dividiere sie durch 28 und siehe zu, wieviel übrig bleibt. 
Zähle vom Anfang der Buchstaben der Grundlage bis dahin, wo 
deine Zahl aufhört^), so ist dies die gesuchte Grundlage, da[?], 
wie ich oben gezeigt habe, die Grundlage jedes Jahres der letzte 
Tag des 1161 ist\ 

Woher weiss man nun aber, dass seit Erschaffung der Welt 
6797 [sie] Jahre vergangen sind? (Frage 19). 

Antwort (Bl. 74b): Diese Zahl ist das Resultat der auf S. 26 
folgenden Berechnung (die sich wie die meisten chronologischen 
Datierungen auf die Zahlenangaben der Bibel stützt). 

„Dreizehn [so auch cod. 121; cod. 153 aber: zwölf] vollstän- 
dige Cyklen sind vergangen, und dies ist der 14. Cyklus [cod. 153: 
und von diesem, dem 13., sind 355 Jahre verflossen]". 

An dieser Stelle wird beiläufig erklärt, woher die Zahl 532 
komme; sie ist das Produkt der Zahl der Jahre des Sonnencyklus 
und der Zahl der Jahre des Mondcyklus: 28 . 19 ^ 532. 

Schliesslich giebt der Verfasser noch folgende chronologische 
Daten: 

„Maria Verkündigung geschah im Jahre 303 d. Gr., unser 
Heiland wurde von dem seligen Johannes getauft a. 334 d. Gr., 
er litt, starb, erstand, fuhr gen Himmel a. 337 d. G. Es giebt ^) 
auch Leute, welche sagen, dass Maria Verkündigung im Jahre 316 
d. Gr. stattfand, und danach berechnen sie dann auch die Geburt, 



1) i. e. wie viele Jahre vom 13. Cyklas verflossen sind. 

2) sc. der Jahre der Welt. 

3) i. e. zähle von Anfang an so viele SteUen ab, als deine Zahl angiebt. 
«) Die Stelle: „es giebt — richtig*' fehlt in cod. 153. 
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cod. 108 u. 121 

Yon Adam bis zur Sündflut 2242 Jahre 

V. d. Sündflut — Turmbau 700 

V. Turmbau — Verheissung 
an Abraham 

V. der Yerheissung — Aus- 
zug aus Ägypten 

Die Jahre Moses' u. Josua 

Die Jahre der Könige 

Die Jahre babyl. Gefangen- 
schaft 

Von der Bückkehr — Kreu- 
zigung Christi 

V. der Kreuzigung — Herr- 
schaft der Perser 

V. d. Herrsch, d. Perser — 
Herrschaft der Araber 

Y. der Herrsch, der Araber 
bis zum Jahre, in wel- 
chem dies Buch geschrie- 
ben würde 



550 

430 

67 

524 

70 
480 

81 
505 



» 



>> 



)} 



j> 



11 



11 



11 



11 



11 



883 



11 



11 



11 



cod. 153 1) 

Yon Adam bis zur Sündflut 2242 Jahre 

Y. d. Sündflut — Turmbau 700 

V. Turmbau — Yerheissung 
an Abraham 550 

Y. der Yerheissung — Aus- 
zug aus Ägypten 430 

Moses und Josua 67 

Zeit der Bichter 450 

Zeit der babylon. Gefangen- 
schaft 70 

Yon der Bückkehr — Kreu- 
zigung Christi 480 

Y. der Kreuzigung — Herr- 
schaft der Perser 81 

Y. d. Herrsch, d. Perser — 
Herrschaft der Araber 550 

Y. der Herrsch, der Araber 
bis zum Jahre wo dies 
Buch geschrieben wurde 645 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



11 



Summe = 6977 [sie, sind aber 6532 J.]. 



Summe 6739 [sie, statt 6265 J.]. 



1) cod. 153 hat Bl. 4 b noch folgende Angaben (cfr. Einleitung S. 5): 

2256 Jahre 



Yon Adam — Sündflut 

Y. d. Sündflut — Abraham 1080 
(s. Adam 3306 Jahre [sie]) 

Yon Abraham — Moses 423 

(seit Adam 3701 [sie]) 

Y. Geburt Moses* — Tem- 
pelbau Salomos 714 
(seit Adam 4475 [sie]) 

Y. d. Tempelbau -r- babyl. 
Gefangenschaft 440 

(seit Adam 4916 [sie]) 

Y. d. babyl. Gef. — Beginn 
der griechischen Ära 281 

(seit Adam 5197 J.; „und 
diese Angaben sind nach 
der LXX gemacht"). 



11 



11 



11 



i> 



11 



Yon Beginn d. gr. Ära — 
Christus 
(seit Adam 5505 Jahre) 

Y. d. Geburt Christi — Be- 
ginn der Begierung Con- 
stantins d. Gr. 
(seit Adam 5811 Jahre) 

Yon Beginn der Begierung 
Constantins bis zum J. 
973, dem dritten Jahre 
Constantins, des Sohnes 
Constans' 
(seit Adam 6108 [sie] 



308 Jahre 



306 



»» 



369 



11 



Jahre) 
Statt 973 wird zu lesen sein 983 (d. Gr. = 672 n. Chr. Geb.), denn seit Christi Ge* 
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die Taufe, den Tod, die Auferstehung und die Himmelfahrt. Auch 
dies ist richtig, und von der Himmelfahrt des Herrn bis zum 
Jahre, in welchem dies Buch geschrieben wurde, sind 1276 Jahre 
verflossen«, [cod. 153: 1221 Jahre]. 

Trotz dieser zahlreichen Datierungen dürfte es schwer sein, 
etwa die Abfassungszeit des Werkes zu berechnen. Hat doch bei- 
spielsweise cod. 108 Bl. 73b die Angabe: 6977 Jahre, Bl. 74a 6797, 
rechnet aber Bl. 73 b mit der Zahl 6739. Am wenigsten fehlerhaft 
scheinen die Zahlen des cod. 153 zu sein, da in den Parallelstellen 
durchgängig^) 6739 steht. Ihre Kichtigkeit vorausgesetzt Hesse 
sich für die Abfassungszeit des Werkes etwa Folgendfes sagen: 

Die griechische Ära beginnt im Jahre 5180 der Welt (cod. 
108 Bl. 73a), also ist Christus im Jahre d. W. 5491 = 5180 + 311 
geboren. Im Ganzen sind aber 6739 Jahre der Welt bis zur Ab- 
fassung der Chronologie verflossen,, also seit Christi Geburt 6739 — 
5491 = 1248 Jahre. Ferner sind seit der Himmelfahrt Christi bis 
zur Abfassungszeit 1221 Jahre vergangen, Christi Himmelfahrt 
fand aber nach den obigen Angaben im Jahre 337 d. Gr. statt, 
also a. 26 p. Chr. n. Diese Zahl zu 1221 addiert ergiebt das Jahr 
1247 nach Christi Geburt. Legt man die Zahlen des cod. 108 zu 
Grunde, so erhält man das Jahr 1486 n. Chr. 

Gegen diese Berechnung spricht aber der Umstand, dass seit 
der Herrschaft der Araber 883 (cod. 108) resp. 645 (cod. 153) Jahre 
verflossen sein sollen. Schwerlich ist auch das Buch erst im Jahre 
1247 geschrieben, da schon 16 Jahre früher der Schüler^) des 
Schülers^) des Verfassers gestorben war. Vielmehr scheinen uns 
diese Verschiedenheiten in den codd. darauf hinzuweisen, dass die 
Abschreiber derartige Textstellen wie : „von Adam an bis auf das 



burt sind 306 + 369 Jabre bis zum 3. Begierungsjabre des Constantinus verflossen, 
also bis zum ersten 672 Jabre. 

») ofr. aucb in der SteUe: „12 Cyklen + 355 Jabre" = 6739. [cod. 153 
Bl, 66 a]. 

3) SeveruB v. St. Mattbäus. 

8) Job. bar Zö'bl. 
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Jahi* in 4%m wir -stehen sind x Jahre^, verbessern resp. vertoli- 
^ändigen zu müssen gknabten ixnd daher die ZahlesAngaben ei^ea- 
BSfächtig änderten. Obige Zahlen geb^i also bödusteas an^ wai^n 
die Vorlagen unserer codd. ^) gesehrieben sind. 

In der 20. Frage (Bl. 77a) behandelt Simeon Sanqlawi die 
Buchstaben der Feste: Weihnaohten, Epiphanias, Mär Giwargis 
und Slißä. 

„Die Buchstaben dieser Feste entstehen aus den Monaten des 
Jahres, wenn man sie durch 7 dividiert. Nimm von den beiden 
Tesrin 5, addiere sie zu 25 des Känün, ergiebt 30. Subtrahiere 
yiA [28], bleibt 2, der Buchstabe von Weihnachten sc. a. 

Addiere [a] zu den 12 [Tagen] zwischen Weihnachten und 
Epiphanias, ergiebt 14. Ziehe 7 davon ab, so bleibt 7 = ^, der 
Buchstabe von Epiphanias. 

Mär Giwargis ist am 24. Nisän. Ziehe Ja [21] davon ab, so 
bleibt 3 = J^, der Buchstabe von Mär Giwargis. 

Nimm weiter von Tammüz und Ab 6, addiere sie zu 13 des 

A 

Hol, so ergiebt dies 19. Ziehe 14 davon ab, so bleibt 5 = of , der 
Buchstabe des Ereuzesfestes. 

Diese Festbuchstaben ergeben zusammengestellt die Formel : 



Ol* 




Addiere diese Buchstaben zur Grundlage des Jahres und siehe i^u, 
wieviel es ausmacht. Ist die Zahl > 7, so ziehe 7 ab; der Beet 
ergiebt dann das Fest". 

Indem wir die folgenden Abschnitte, die die Bedeutung der 
Feste: Weihnachten, Epiphanias und des Kreuzfestes erklären 
sollen, in den zweiten Teil unserer Abhandlung verweisen, wenden 
wir uns gleich zu der (24.) Frage nach den Wochenbuchstaben. 
(Bl. 89 a). . 

„Die Wochenbuchstaben entstehen aus den Wochen selbst, 
wenn man immer 31 abzieht. So sind vom Feste der Auferstehung 



i) Denn diese selbst sind ja noch jünger, cfr. Einleitung. 
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Im HinandfiEthrt 40 Ts^ge. Zieht man 31 davon ab, so bleibt 9^ 
i. 6. 1^ der Büdis^iabe des Himmelfahrtfestes. 

Yom der Auferstehung bis Pfingsten sind 50 Tage. 50 — 31» 
19, i. e. \S^ der Pfingsth«chs4abe. 

Von der Auferstehung bis Nufsardil^) sind 100 Tage. Ziehe 
dayon 3 Monate zu 31 Tag^ ab, so bleibt 7, L e. 9, der Buchstabe 
Yon Nufsardil. 

Von der Auferstehung bis Mär Elias sind 150 — 1 Tag. Ziehe 
davon 4 Monate zu 31 Tagen ab, so bleibt 25, i. e. op, der Buch- 
stabe Ton Mär Elias. 

Von der Auferstehung bis Mär Moses sind 200 — 1 Tag. Ziehe 
davon 6 Monate zu 31 Tagen ab, so bleibt 13, i. e. i!Lik, der Buch- 
stabe von Mär Moses". 

Was ferner Kogatio [Ninivitarum, Bä*ü&ä] anbetrifft, „so sage 
ich dir: so oft die Buchstaben [?] dem Anfang der Cyklen der 
Beihen afi^2 und loj^l begegnen, in einem Jahre, in welchem 2 Jt 
sind, so ist Bogatio in diesem Jahre am 21. Eänün II, hat also 
den Buchstaben Ja^)« Im Schaltjahre fügst du einen [Tag] hinzu, 
welcher der koptische [jliLaiJ] heisst. Der Buchstabe von Ro- 

I V 

gatio ist dann a^. Nach einer anderen Methode: Der Monat Sßät 
hat 28 [Tage] im gemeinen Jahre. Ziehe 7 davon ab, so bleibt 21, 

y 

i. e. }afr. Im Schaltjahr, in welchem der Sßät 29 [Tage] hat, ziehe 
[desgleich^ 7 ab, so bleiben OA [=22]. 

Jenen Buchstaben von Bogatio addiere zu 20, den Tagen 
zwischen Bogatio und Fasten, so erhältst du 41. Subtrahiere davon 
31, so bleibt 10, i. e. v«» der Buchstabe des Fastens unseres Herrn. 
Im Schaltjahre addiere den „koptischen" Tag dazu, so wird der 
Buchstabe JL sein. — 

Wenn du nun wissen willst, in welchen Monat und auf welche 



1) der 7. Sonntag nach Pfingsten. 

^;a ^;N9N2 «^s*2» 
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Tage in diesem Monate eine von den Wochen oder Fasten oder 
Bogatio fallen wird, so addiere den Wochenbuchstaben zum Datum 
des Auferstehungstages. Beträgt die Summe >31, so ziehe 31 
davon ab, der Best ergiebt dann die gewünschte Woche. Über- 
steigt sie 31 nicht, so giebt eben diese Zahl die gesuchte Woche an". 

Bezüglich der nun folgenden Fragen 25— 30 verweisen wir 
auf den zweiten Teil und gehen gleich zu der (31.) Frage (Bl. 109b) 
nach den Epakten über. 

„Der Epakten^) des Mondes giebt es drei, deren jede ein 
ganzes Jahr fungiert. Nach Verlauf von 3 Jahren kehrt die erste 
wieder^). Nach der Berechnung der Syrer hat die 

erste 13^ [Tag], die 
zweite 23f » die 
dritte 3f „ 
Nach der Bechnung der Bömer aber hat die 

erste 15 [Tage], die 
zweite 25 „ die 
dritte 5 „ 

Man kann sie nämlich auf zwei Weisen berechnen. 

Sollte deine Bechnung, nach syrischer Art aufgestellt, nicht 
sicher sein, so rechne nach römischer Art, und umgekehrt. Die 
Syrer rechnen alle Monate des Mondes zu 29? [Tag], und deshalb 
wird 7 zu ihren Epakten gefügt; die Bömer hingegen rechnen für 
die Epakten aller Monde je 30 Buchstaben, deswegen wird bei 
denselben i nicht hinzugefügt". 

Diese Differenz zwischen Syrern und Bömern erklärt sich auf 
folgende Weise. Die Syrer nehmen als das Alter des Mondes am 
ersten Schöpfungstage 11 Tage an. Dazu kommen der Sonntag, 
der Montag, der Dienstag und die Hälfte des Mittwoch, während 
welcher Zeit das Licht „zerstreut" war [asiSä], zusammen 14| Tag. 



1) ÄMo/j nicht wie gewöhnlich o?V*;aoy, .A^^^oy, o^i^^ cfr. Payne-Smith. 

2) ^A^ai^ da der Verf. diese Etymologie im Sinne hatte, schrieb er Ä^äof. 
Nicht aber, weil die Epakten ^i^% sondern weil das Jahr P^öj, cfr. weiter unten. 
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Davon ziehen sie den sogenannten „koptischen'' Tag ab, ergiebt 
13t als erste Epakte. Am Ende des ersten Jahres addieren sie zu 
dieser Zahl die Differenz zwischen Sonnen- und Mondjahr (= 11), 
und ziehen von letzterer Summe den „koptischen'' Tag ab. So er- 
halten sie 23t als zweite Epakte. Für das folgende Jahr hat man 
nach derselben Methode 23t + 11 = 34t. Hiervon zieht man nun 
aber 31 Tage ab, ergiebt für die dritte Epakte S^. Die weiter 
fortgesetzte Rechnung ergiebt beständig eine der genannten Epak- 
ten als Resultat. Deswegen heissen sie auch „Epakten^ [.$aÄo|] : 

Die Römer hingegen nehmen als das Alter des Mondes 10 Tage 
an und addieren dazu die ersten Schöpfungstage bis zum Donners- 
tag, der, wie oben gezeigt wurde, für sie Ostern des ersten Schöpfungs- 
jahres darstellt. So erhalten sie 15 als erste Epakte. Dazu die 
11 Tage der Differenz zwischen Sonnen- und Mondjahr, ergiebt, 
nach Weglassung des sogen, „koptischen" Tages, für die zweite 
Epakte 25. Für das folgende Jahr hat man 25 + 11 =36. Hier- 
von ziehen sie 31 Tage ab, und erhalten somit für die dritte 
Epakte 5 u. s. w. 

Diese Epakten dienen dazu, das Alter des Mondes an einem 
beliebigen Tage zu finden. Zu diesem Zwecke addiere man zu der 
betreffenden Epakte die ersten Buchstaben der Fastenreihen ^) bis 
zu der Reihe, welche zum Jahre jenes Datums gehört. Weiter 
addiere man hinzu den Überschuss der Sonnenmonate^) bis zum 



1) die sogen. Mondbuchstaben, vgl. den Abschnitt über die Fastenreihen. 

2) Man erhält ihn folgendermassen : „Du machst, dass alle Sonnenmonate 
29 J [Tag] haben, wie die Mondmonate. Du nimmst [daher] von einem Monat, 

V 

welcher 31 Tage hat, 1 J Tag, von einem Monat zu 30 Tagen 4* Tag; vom Spät 
und A5är nimmst du nichts, weil das Plus des Äöär zum Minus des Sßät wird 
[i. e. weil sie sich ausgleichen: 31 + 28 = 59 = 2 X 29^]. So verfährst du weiter, 
bis du zu dem Monate gelangst, in welchem du stehst. Das Datum des betr. 
Monats zähle zu der ganzen Zahl, welche sich [also] zusammensetzt: aus der 
Epakte, den Buchstaben der Beihen, dem Überschuss der Monate und dem Monats- 
datum. Ziehe [endlich] soviel davon ab, wie oben angegeben wurde". 
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MoflAi jene» I^atams , fei^ar letztares selbsi «ad Aea s^^&aBAteai 
„koptkobea^ Tag. Ist die Summe > 29? (ein MonddBOiiatX ^^ zielie 
man 29 7 iib. Der Best giebt alsdann das Alter des Moodea aa. 
Ist sie < 294, so zej;gt dben diese Zahl das Alter des Mondes aa. 

Bedient man sich der römischen Epakten, so verfahre man 
ebextöo^ lasse aber den „koptischen** Tag fort nnd ziehe 30 anstaibt 
291 ab. 

Für den Fall, dass man die Epakte eines beliebigen Jahres 
vergessen haben sollte, dividiere man die Fastenreihe desselben 
durch 3. Die Reste 1, 2, zeigen die erste, zweite und dritte 
Epakte an. Für die Beihe OoSJi erhält man den Best 1, also als 
Epakte 13J. Letztere Zahl gilt überdies auch hoch für die folgende 
Beihe Jojai, und zwar aus folgendem Grunde: „Wenn du die erste 
[Epakte] in dem Jahre der Beihe oa^ gebraucht hast und du 

bis zum Ende jenes Jahres gelangt bist und die Epakte 

des folgenden Jahres zu finden wünschest, so addierst du die 11 
des Überschusses [siehe oben] zu 13i. Die erhaltenen 24J addiere 
zu den 19 Beihen, dies ergiebt 43i. Subtrahiere davon den Monat 
Nisän = 30, so bleibt 131, die erste Epakte". 

Indess auch ohne die Epakten zu benutzen kann man das 
Alter des Mondes berechnen. Dies bildet den Gegenstand der 
32. Frage, (Bl. 115a). 

Main hat hierfür folgende Formeln: 

• * 



* « $ 



Jb ist der Mondbuchstabe des Monats Tesri I 

\a « « » « « Känün I 

w^ « w w « » Känün II 

$^ n n n n n Spat 



Tesri II 
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CPj^ ist der Mondbucnstabe des Monats Aoär 






7) 



n 



« 



n 



T) 



» 



» 



n 



n 



n 





Nisan 
Ijär 


» 


Hzirän 

• 


« 


Tammüz 


» 


Ab 


« 


llöl. 



Dazu kommt noch „2*it99 2** [?]• 

Vermittelst der genannten Buchstaben berechnet man „^ 
&aps^ dbViQ» )3teX9 ^MäJa") indem man sie zum Datum des jüdi- 
schen Osterfestes addiert. Wenn die Summe >31 ist, so ziehe man 
31 ab. 

Man erhält obige Buchstaben, indem man zu 27 [Tagen des 
1161] 25 [= Ostern der. Reihe Joja2] addiert und davon 31 abzieht. 

27 + 25 = 52; 52 — 31 = 21= ^a^ 

^ + 25 = 51[lsic]; 51 — 31 = 20= ^ 
^ + 25 = 50 [sie] 
24 [sie] + 25 = 49 
23 [sie] + 25 = 48 



21[sic] + 25=46 
23 [sie] + 25 = 48 
21 [sie] + 25 = 46 
20 [sie] + 25 = 45 
19 [sie] + 25 = 44 
18 [sie] + 25 = 43 
17 [sie] + 25 = 42 



50 — 31 = 19= A^ 

49 — 31 = 18= «^ 

48 — 31 = 17 = p, 

46 — 31 = 15= 0)* 

48 — 31 = 17= p, 

46 — 31 = 15= o^ 

45 — 31 = 14 = ju 

44 — 31 = 13= J^ 

43 — 31 = 12= «au 

42 — 31 = 11= ^1, 



In einem Schaltjahre hat man zu den Buchstaben 1 hinzuzu- 
fügen. Der Mondbuchstabe von Tesri I ist dann also iSa, der von 
Tesri II Ja etc. 

Will man weiter wissen, an welchem Tage 290pQ> JtiSji, so 



^ M — 

bediene man «i<^ iu^OTai der Bucibataben der arabiscjbieh Monate. 
Es sind dies f ölende: 

9 der Bucbstabe des Muharram IJaSMiCäD] 

a „ „ „ Safar [55^] 

\ „ „ „ Rabi elauwal [iSo;i^i 4^5] 

C7 „ \ „ Rabi elähir [3A}^2 ^ä] 

o „ V r> 6umäda 'lauwal [^0)^2 oi^ibooV^] 

l r n n Gumada 'lahir [9a)2i2 Ol9ib0o\] 

c 
Ji « ,» « Ragab [jdki] 

9 )) » » Sabän [^^=1^] 

of I» r> w Ramadan ^v?^?] 

4 » r « Sauwäl [tSjoi] 

^ » « » Pu 'Iqa de [oi^Äiii^O?] 

\ n « w P^ 'Itigge [oji^oa] 

Zu Formeln zusammengestellt: 

••■ • 

^» 

Zur Berechnung braucht man ferner noch die Formeln : 

<£S0|29 

welche die Buchstaben der Grundlage der arabischen Jahre ent- 
halten. 

Den gesuchten Tag erhält man, indem man den betreffenden 
Monatsbuchstaben zur Grundlage des arabischen Jahres addiert. 
Ist die Summe > 7, so ziehe man 7 davon ab. 
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Die genannten Monatsbuchstaben sind das Resultat folgender 
Rechnung: Man verwandle die Zahl der Tage von Tekl I bis kh&r 
[182] in Wochen, so bleibt Zai [«= 7], der Buchstabe des Muharram. 
Zu Zai addiere man 30 und mache die erhaltene Z(üü von T^gen 
zu Wochen [37 = 5x7 + 2]. 2 = Beö, der Rest, ist der Buch- 
stabe des folgenden Monates: Safar. Die übrigen Monatsbuch- 
staben findet man , indem man abv^echselnd 29 und 30 zum vor- 
hergehenden Buchstaben addiert und das Resultat auf Wochen 
reduciert. 

Die Grundlage des arabischen Jahres endlich ergiebt sich aus 
der Verwandlung der Tage des Mondjahres [=354] in Wochen. 
354 =r 7 X 50 + 4. Zu dem Rest 4 addiere man den „koptischen" 
und den Schalttag, so findet man 6 = o, den ersten Buchstaben 
der arabischen Jahresgrundlage. Oder nach einer anderen Me- 
thode nehme man vom Nisän 2 Tage fort, vom Ijär 3, vom Hzirän 
2, vom Tammüz 3, vom Ab 3, vom tlol 14, in Summa 27. Man 
reduciere diese 27 Tage auf Wochen , so bleibt als Rest 6 = o. 

Zu dem gefundenen Buchstaben addiere man 4 und subtra- 
hiere von der Summe 10 eine Woche = 7, so ergiebt sich 3 = \ 
als der zweite Buchstabe der Grundlage u. s. w. u. s. w. 

Schliesslich noch folgende Regel, die im Original etwas den 
Zusammenhang unterbricht, und die wir darum an das Ende dieses 
Abschnittes verwiesen haben. Ist einem die Grundlage eines be- 
stimmten arabischen Jahres entfallen, so dividiere man die Anzahl 
der verflossenen arabischen Jahre durch 7 und „verdopple den 
Rest 4 mal" [^9 iM92 \Si ^*0fi5a^]. Das erhaltene Produkt di- 
vidiere man durch 7, so ergiebt der Rest die gesuchte Grundlage. 

Den folgenden Abschnitt^) dessen sachlicher Inhalt mir nicht 
ganz klar ist, gebe ich im Anhang wörtlich wieder und gehe nun 
zu den den Schalttag behandelnden Fragen 9 — 11 über. 

Frage 9 (Bl. 40b). 

Der Verfasser widerlegt zunächst einen allerdings wunder- 



i) über den Scbaltmonat. 
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liehen Versucli, den Ursprung jenes Tages zu erklären und be- 
zeichnet dann folgende Ansicht des Simeon Garamaeus^) als die 
allein wahre. 

(aiS^p peaoxp oii^o o^Aobp? jA It^pi^ ^ (BL42a) 
-i^pp ois:fob ;jsix lia^ ^J^ 19^ oiäj^ Jbhx {^^iban^o 

Frage 10 (Bl. 42a). 

Dieser Schalttag wird nun nicht weiter berücksichtigt. 
„Denn wenn er zu den Tagen des Jahres gerechnet würde, 
so hätte das Jahr 366 Tage, und dies würde nach 120 Jahren 

I Monat ausmachen. Und wie sollte dann jener Monat genannt 
werden? Der Nutzen, welchen er durch seine Einschaltung aus- 
übt, würde in Schaden verwandelt werden, wenn er gerechnet 
würde ... Er wird auf folgende Weise absorbiert: Vom Ä8är 
bis 1161 sind 7 Monate = 214 Tagen. Der Schalttag hat 24 Stun- 
den, die Stunde 30 Mnäöä. Jeder Tag [Nychthemeron, jaumä] 
verschlingt [bäla*] zwischen Nacht und Tag ungefähr 91 Mnäda 
von den Mnädä einer Stunde. Je 10 Tage absorbieren auf Gottes 
Veranlassung 1 Stunde 3 Mnädä 4 Raupa^) 575J Rfäfä". 

Wenn der Schalttag berücksichtigt würde, so würde ferner 
die Epaktenrechnung vernichtet werden, denn die Differenz zwi- 
schen Sonnen- und Mondjahr würde in den Schaltjahren 12 statt 

II Tage betragen. 



1) Mär Seinön, Bischof in der Landschaft Be& Garmai, übersetzte um das 
Jahr 600 das Chronicon des Eusebius, cfr. Assem. BO. III, 1, 168. 638. 

2) ^o3, nach cod. 153 Sachau zu sprechen: raupä. Bar Bahlül (cod. 305 

Sachau): 

^ 29mi öy*JS*2p .^aod w^tso ^äuB9k& ^ 29^ o;JS*2a ^Soido ^S .67 oaJb ha ^ ^oS 

.^ 29mi ^^i9ah ^AJS^N «^ .jbaäou.2 ^ ^A^o .^AS ^ ^ioifxJ. \aaa «^07 ^070 .^»Avitv) 

, »• »• . 
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Endlich weist auch schon sein Name, jaumä ^ß^^ä, darauf 
hin: „i. e. der niedergetreten [meOkßes] und verschlungen wird 
von den übrigen Tagen des Jahres". 

Ohne den Schalttag (Frage 11, Bl. 44a) „würde der Anfang 
des Jahres nicht im Tesri I verbleiben, sondern allmählich durch 
alle Monate des Jahres hindurch wandern . . . • ; so geht es näm- 
lich den Persern, wie man sagt: »weil sie keinen sogenannten 
Schalttag haben, ist der Anfang ihres Jahres bis zum Tammüz 
zurückgegangen cc ." 

Ein zweiter Nutzen des eingeschalteten Tages ist der, „dass 
er Verständigen Veranlassung giebt, ihrem Schöpfer Dank darzu- 
bringen" (!). 

Frage 34 (BL 130a): „Wenn jemand ungewiss ist inbetreff 
des Tages, in welchem er steht, wie kann er erkennen, ob er es 
ist oder nicht?" 

Antwort: „Jeder Tag im Jahr hat seinen Buchstaben, an 
welchem er erkannt wird", wenn er zur Grundlage des Jahres ad- 
diert wird. Man dividiere nämlich die Anzahl der, vom 1. Tesri I 
oder vom 1. Nisän oder Tammüz bis zu dem in Frage stehenden, 
verflossenen Tage durch 7, und addiere den erhaltenen Rest, den 
Buchstaben des betr. Tages, zur Jahresgrundlage. Die Summe, 
welche um 7 zu vermindern ist , falls sie > 7 , giebt den Wochen- 
tag an. 

Oder, man addiere zu 6, der Zahl „der Tage, während welcher 
die Schöpfung in die Existenz trat", die Zahl, welche angiebt, der 
wievielte Wochentag der Erste des Monats ist, in welchem man 
sich befindet. Zu dieser Summe addiere man noch die Anzahl der 
in dem betr. Monat bereits verflossenen Tage und dividiere das 
Resultat durch 7. Der Rest wird, wie oben, den Wochentag an- 



geben. 



In^ Übrigen bestimmen die Mondphasen genauer, welcher der 
4 Sonntage, Montage etc. des Monats gemeint ist^). 



Will man z. B. das Datum: Donnerstag, den 17. November 1887 auf seine 
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Da, wie eben gesagt, jeder Tag seinen Buchstaben hat, so 
ikäan man u. a. den Anfetstehungstag aus dem ihm eigenen Buch- 
staben berechnen. 

Frage 35 (Bl. 131b): ,,Kann man den Auferstehungstag ohne 
das Pasisah der Juden finden ?^ 

Antwort: Das christliche Osterfest hat im gemeinen Jahr 
^en Btichstaben J6S, im Schaltjahr Ted. Man addiere ihn zum 
Datum von Rogatio Ninivitarum (im Eänftn resp. Sßat). Die 
Summe ergiebt das Datum des Auferstehungstages im Aoäif resp. 
Nkan. Ist die Summe >31, so ziehe man 31 davon ab. 

(Über den Inhalt der Fragen 36 und 37 vgl. Teil II dieser 
Abhandlung). 

' Frage 38 (Bl. 136a): Wie oft findet „Eklepäsis oder Be- 
deckung des Mondes" statt? 

Antwort: „Inbetreflf der Eklipsis reden die Weisen der Grie- 
chen und die Astronomen so: Wie bei der Sonne alle 7 Jahre 
eine Eklipsis stattfindet, so oft sie nämlich vom Monde oder von 
dem Sterne, der Adaljä^) heisst, bedeckt wird, da sie in einem 
[Hrmmels]hause zusammentreffen, so findet bei dem Monde alle 
7 Monate eine Eklipsis statt, wenn ei' nämlich von ebenjenem 
Stetne, dem er in demselben Hause begegnet, verdeckt wird. Denn 
Ait XJnilauf, der von der Sonne in 7 Jahren vollzogen wii^d, wird 



Kicbtigkeit Iiiii prüfen, so hat man: 
Itach der ersten Methode : 

1. Tesria I ^ 17. Te^ II = 48 Tage 
48 : 7 » 6, Best 6 

Jahresgrundlage [vgl. Frage 6]. = dem 
letzten Tage d. 1161 = Freitag = o = e 
Best + Jahresgrundlage =12 
12 — 7 = 5 = c7 = Donnerstag. 



nach der zweiten Methode : 
Schöpfungstage = 6 

1. Tesrin II = Dienstag = 3 
Verflossene Tage =17 



Summa 26 
26 : 7 = 3 
6= 07 = Donnerstag. 



f) i^^i Die oben citierte Hdschr. des B. Bahlül hat: 
.er ,iScsl Jn.i&ASiWl ihJb ^% .a^oidi^ i^ott»a .[vieUeicht l^Mflb] . . . ^ ;i^N2 

.ädoA!S2 
Payue-Smith: !■ o S L ij, it. jL^o^L^ eclipsis solis vel lunae. 
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von dem Monde in 7 Monaten vollendet. Ein Monat des Monde» 
entspricht also einem Jahre der Sonne bezüglich des Hinauf- 
steigens nach Norden und des Hinahsteigens nach Süden. 

Wenn der Mond und Ädalja nicht gleichzeitig die. Sonne be- 
decken, so werden ihre Strahlen, da sie viel Helligkeit besitzt, 
nicht verdunkelt. Um den Mond, der nicht so viel Glanz besitzt^ 
zu verfinstern, genügt der Adaljä genannte Stern". 

„Die Angehörigen der Kirche (}^^ Zo) denken indessen 
anders über diese Sonnen- uüd Mondfinsternisse. Sie behaupten^ 
dass die Fürsorge Gottes durch einen über die Himmelslichter 
gesetzten Engel weise waltend diese Werke vollzieht, bald um 
irgendwelche Wunder anzuzeigen, bald um die Vernünftigen zu 
erschrecken (warnen) : wenn letztere sündigen und der Strafe wert 
sind, so werden jene an ihrer Stelle getroffen (mS^)* Bisweilen 
[thut es der Engel auch] um diejenigen zu widerlegen, welche sie 
[die Gestirne] verehren und ihnen ihre Geburten und Schicksale 
zuschreiben". 

Die 39. (und letzte) Frage (Bl. 137b) betrifft die genaue Da- 
tierung des Frühjahrsaequinoctiums, inbetreff deren die Ansichten 
der Lehrer auseinandergingen: 

Mär Sem^on Garmqäjä betrachtete den 19. A8är als Da- 
tum der Tag- und Nachtgleiche, „andere Lehrer aber sc. Mär 
Karses, Mär Elias von Nisibis JSa^m ^ooa2 ^iÜA9 JaM 'pi^ 
jsS" behaupten, dass es der 24. ABär sei, noch andere nehmei;i den 
15. Aoar an. 

Simeon Sanqläwäjä sagt nun, dass alle Recht hätten, und 
führt dia Berechnungen der einzelnen Parteien an. Die b^denr 
ersten gehen vom Schöpfungsjahre aus und gelangen vermittels 
willkürlicher Annahmen zu den angegebenen Behauptungen. 

Bemerkenswert ist der Schluss des Werkes, weil in ihm eine 
Stelle aus der verlorenen Schrift des Simeon Garmqäjä^) wieder- 
gegeben wird. 



^) In den Testproben mitgeteilt. 
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IL TEIL. 

Frage 5. . . • Warum besteht der Tag aus vierundzwanzig 
Stunden etc.? 

Antwort (Bl. 19b) : 1) „damit diese seine Stunden ausreichten 
[genügten kA^üQ)^] für seine beiden Zeiten, ich meine die Nacht- 
und Tageszeit" (!) 

2) Tag und Nacht bestehen aus je 4 Wachen [/i^^] zu je 
3 Stunden. Die Vierzahl deutet nun nach der Ansicht des Ver- 
fassers auf die vier Elemente, die vier Temperamente [? Jt^l^p] und 
die vier Kräfte hin , aus denen der Leib besteht. Ferner auf die 
vier Lebensalter, die vier Jahreszeiten, die vier Himmelsgegenden, 
das Kreuz des Erlösers, „welches mit seinen vier Flügeln die vier 
Himmelsgegenden hält und sie mit seiner Liebe und Gnade über- 
schattet", und die vier Evangelisten. „Als nun die verständigen 
und gütigen Väter alle diese in den 24 Tagesstunden verborgenen 
Vorzüge sahen, .... setzten sie eine Danksagung fest . . . nämlich 
sieben^) Gebetszeiten, um ein wenig zu vergelten die Güte des 
Gebers aller Güter: . . eine [Gebets]zeit für drei Stunden, einen 
Lobgesang [J^i^oof]^) für eine Stunde; zwanzig Stunden des 
Tages gaben sie die zwanzig Hullaläs des David^). Die vier 
übrigen Stunden wurden für das Abend[gebet] und das Morgen- 
[gebet] bestimmt". 



1) „Jesus Christ . . . enjoined upon us seven times of prayer". Badger, 
the Nestorians n, 17. (From the Sinhadds, or Canons, coUected by Mar Abd 
Yeshua A. D. 129S). 

2) „a booläla is a certain number of psalms" (answering, in great measnrej 
to the Greek and Slavonic Cathisma) Badger n, 17, 423. 

3) „The Daweedha, llteraUy David, or the Psalter, is oonsidered as the 
principal spiritual food for all the devout worshippers, and is therefore largely 
used in the Service of the Nestorians as in the orthodox Eastem Church, the 
Psalms appointed to be read in the Nestorian ritual are divided into twenty 
cathismata, caUed hoolM^" etc. Badger U, 21. 
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Die Sorgfalt in der Anordnung der Zeiten siehe in dem „Buche 
der Erklärung der Liturgieen", weil es uns hier nicht auf die Er- 
klärung der gottesdienstlichen Handlungen [.^iSwtt^] ankommt, 
sondern darauf zu zeigen, dass wegen dieser 24 Stunden die 
[Gebets]zeiten festgesetzt sind. Sie sollen nämlich Danksagung 
ausdrücken dem Geber der Stunden, welche, wie oben gesagt, die 
Dienerinnen aller Körper sind". 

Warum besteht ein Nychthemeron aus Nacht und Tag? 

Antwort: 1) Um an die Erschaffung des Lichtes und [!] der 
Finsternis zu erinnern. 

2) Der Tag ist für die Erhaltung des leiblichen Lebens, die 
Nacht für die Ruhe des Leibes bestimmt. 

3) Nacht und Tag sollen ein Bild des Todes und der Aufer- 
stehung sein. 

4) desgl. ein Bild dieser und der zukünftigen Welt. 

5) desgl. des Mysteriums unseres Leibes und unserer Seele. 

6) Um die Gestirnanbeter zu widerlegen. „Bei Tage dient 
die Sonne den geschaffenen Wesen, bei Nacht der Mond und die 
Sterne. Die aber, welche Diener der Geschöpfe sind tags und 
nachts, wie mögen sie Götter sein?" 

7) Um die Atheisten zu widerlegen. Die Ordnung und Gesetz- 
mässigkeit des Zunehmens und Abnehmens von Tag und Nacht etc. 
soll zeigen, dass „es nicht nach ihrem eigenen Willen geschieht, 
sondern nach dem eines weisen Lenkers, der sie regiert". 

Warum hat die Woche sieben Tage? 

Antwort: 1) zum Andenken an die Schöpfungswoche. 

2) die sieben Wochentage entsprechen den sieben Jahrtau- 
senden der Dauer dieser Welt. 

3) um auf die Zusammensetzung der menschlichen Persönlich- 
keit hinzudeuten. Der Körper besteht aus den vier Elementen, die 
Seele aus Leidenschaft, Begierde, Vernunft. Ferner, um die sieben 
natürlichen Kräfte des Leibes anzuzeigen, die vier dienenden: die 
aufnehmende, die verdauende, die anziehende, die abstossende, und 
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die drei herrschenden: die ernährende, die vermehrende, die er- 
zeugende. 

4) an d^n sechs Wochentagen soll der Mensch die Werke der 
Busse thun, die Gebote Gottes beobachten und die Macht der 
Sünde bekämpfen. Am siebenten aber soll er ruhen, wie Gott von 
allen seinen Werken ruhote. Diese Ruhe ist es, von der der selige 
Mar Evagrius gesprochen hat: ,|j^at ist das Ausruhen von den 
Leidenschaften". 

Warum hat das Jahr zwölf Monate? 

Antwort: 1) damit sie genügten [.afiLSuQijk] für die vier 
Jahreszeiten. 

2) die Zahl 12 weist auf die 12 Apostel hin etc. 

Warum haben einige Monate 31, andere 30, ein einziger 
28 Tage ? 

Antwort: Die 7 Monate zu 31 Tagen deuten die 7 Jahr- 
tausende der Weltdauer, die 4 Monate zu 30 Tagen das Geheimnis 
der Vereinigung des Logos mit einem Menschen an. „Wenn man 
nämlich einen Monat zu 30 Tagen in Wochen verwandelt, so bleibt 
al« Rest 2. Aus 2 Naturen aber und 2 Personen besteht das My- 
sterium der Einheit Christi" etc. 

Warum hat der Sßat 28 Tage? 

Antwort: 1) „damit an ihm der Schalttag gezeigt würde[l]" 
2) „seine Mangelhaftigkeit weist auf die Mangelhaftigkeit der 
Erkenntnis dieser Welt hin etc." 

„Was endlich deine Frage nach der Bedeutung der Monats- 
namen betriffty so hat letztere ein Weiser folgendermassen erklärt: 
»Der Monat ist wie sein Namecc, d. h. jeder Monat ^^o^ ^2 
0^4? g^ebt den Vernünftigen die. passende Nahrung: wenn er 
heisB ist, so bietet er ihnen kibltes dar, wenn er kalt ist^ so giebt 
er heisses etc. Gott hat die 12 Monate für die Vernünftigen er-* 
schaffen, das« sie, wie der heilige MärSargis sagt, den 12 Köchen 
eines Königs gleichen". 

Den Best der Antwort siehe unter ,jText proben". 
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Frage 12 (Bl. 44b): Warum war die Grundlage des Schö- 
pfungsjahres Zain, und woher weiss man, dass es Zain war? 

Folgender Auszug wird ein hinreichendes Bild der Beweis- 
führung geben: 

„ . . . wie Zain, die Grundlage des Schöpfungsjahres, die Zahl 
7 ist und Nisän, in welchem die Schöpfung begann, Alaf, also l 
ist, ferner die Summe beider 8 ergiebt, nämlich den Sonntag, an 
welchem die Schöpfung anfing — so durchläuft der Gyklus dieser 
Welt 7 Jahrtausende, ähnlich der ersten Grundlage, und am An- 
fang des 8. Tausend, welches ein Sonntag gleich jenem ersten ist, 
beginnt die zukünftige Welt .... 

Dass Zain die Grundlage war, weiss man daher, dass ein 
Sonntag der Beginn der Schöpfung war. Bekanntlich war vor dem 
Sonntag ein Sonnabend i. e. Zain etc.^ 

Frage ia(Bl. 46a): „Warum hat die Schöpfung im Nisan 
stattgefuuden? Warum ist er der erste Monat des Jahresanfangs? 
Warum machen wir den Tesri I zum ersten Monat des Jahres?" 

Antwort: „Obgleich im Nisän die Schöpfung stattgehabt 
hat, und dies der erste Monat ist, so ist es doch nicht passend, 
dass er der Anfang des Jahres sei, wenn auch die Juden und 
Araber [?] ihn zum Anfang ihres Jahres machen. Tesri I ist in 
Wahrheit der Jahresanfang, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Er ist der Anfang des Jahres für die Saaten der Land- 
leute; denn im Tesrin säen sie zuerst die Samenkörner. Dann 
kommt der Winter, tränkt sie, bringt sie zum Keimen, ernährt sie. 
Im Nisän ist es beendigt". 

2) Der Tesri ist ein BUd dieser Welt, der Winter ein Bild 
der Leiden und Schmerzen in ihr. Auf beide folgt der Nisän, der 
Typus des Anfangs der zukünftigen Welt. 

3) Das Leben der Anachoreien mit dem der Ackerbauer Ter^ 
glichen liefert einen weiteren Beweis. 

4) und 5) dient znr BegrünAmg der Umstand, dass die Seele 
nach dem Körper erschaffen wurde, und dass in der Philosophie 
die Theorie der Praxis nachfolge. 



— 44 — 

Frage 21 (BL78a): „[L] Warum feiert die Kirche Maria Ver- 
kündigung [Subbärä] im Eänün I, während doch die Yerheissung 
am 10. Nisän stattfand? [IL] Warum feiert sie dies Fest durch 
Enthaltsamkeit und Fasten? [III.] Warum ist unser Heiland am 
25. Kanün geboren?" 

Antwort: I. 1) „Wisse dass seine Verkündigung geschah 
am Mittwoch und seine Geburt stattfand am Sonnabend. Wie am 
Mittwoch vereinigt wurde das zerstreute Licht [nuhrä asiSä] mit 
den Sphären der Sonne, des Mondes und der Sterne, so wurde an 
einem Mittwoch Gott, Logos, das ewige Licht vereinigt mit den 
Sphären des Leibes, der Seele und des Verstandes [am Rande noch : 
in ihrem Schosse] eines Menschen, welcher genommen 
wurde von^) der seligen Maria. Er erfüllte die drei lebensvollen 
Gesetze: das natürliche, das geschriebene, das geistliche, welche 
den Sphären der Sonne, des Mondes und der Sterne ähneln .... 
oder den Gerechten vor der Gesetzgebung, den durch das Gesetz 
[Gerechten] und den Bekennern Christi. Das Licht der Sterne, 
das die tiefe Finsternis der Nacht erhellt, gleicht dem natürlichen 
Gesetz. Dieses, welches die Gerechten von Adam an bis auf Moses 
erfüllten, erleuchtete die tiefe Finsternis der Welt durch die Er- 
kenntnis der Einheit Gottes. 

Das Licht des Mondes glänzt heller in der Dunkelheit der 
Nacht. Es ähnelt dem geschriebenen Gesetze, welches durch 
Moses auf dem Horeb gegeben wurde. Die Gerechten und rechten 
[daß'nämosä] Propheten erfüllten es und erleuchteten die Welt 
und die Völker durch die Erkenntnis des einigen Gottes. 

Das Licht der Sonnensphäre erhellt die Welt viel stärker 
durch die Tageszeit, welche es bewirkt, und verschlingt das Licht 
des Mondes und der Sterne. Es gleicht dem Glänze der mit der 
Sphäre der Menschheit vereinigten Gottheit. Durch das Licht 
des Mysteriums der Dreiheit der wesenhaften Personen der ewigen 
Gottheit und durch die Erkenntnis der zukünftigen Welt wird die 



1) Die gesperrten Worte sind in cod. 108 eingeklammert. 
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ganze Welt erleuchtet. Sie [die Gottheit] vervollkommnet sie [die 
Welt] durch das geistliche Gesetz , in welchem das natürliche und 
das geschriebene vollzogen sind. 

Durch sein lebensvolles Walten hat auch unser Erlöser diese 
drei Gesetze vollendet und erfüllt. Er befreite den Leib, die Seele 
und den Verstand von dem Satan und der Sünde durch die Hoff- 
nung^) und [erlöste] von dem Tode durch die Freiheit der [Gottes]- 
kindschaft, welche er ihnen schenkte". 

2) Vergleich Christi mit dem Osterlamm (Bl. 80 b). Wie dieses 
von den Juden am 10. Nisän abgesondert und eingeschlossen wurde, 
so wurde Christus, das wahre Osterlamm, am 10. Nisän von Maria 
empfangen und verblieb in ihrem Schosse 9 Monate [i. e. bis zum 
Känün I]. 

3) (Bl. 81a) „ . . . die heilige Kirche feiert sein Gedächtnis von 
Anfang des Känün an bis zum 25. desselben Monats, weil sie nicht 
9 Monate das Gedächtnis der Verkündigung der Empfängnis feiern 
konnte. Es giebt auch Leute, welche sagen, dass die 24 Tage die 
24 Propheten versinnbildlichen, welche von seiner Empfängnis und 
seiner Geburt geweissagt habeni Der überaus heilige 25. Tag aber, 
der seiner Geburt, ist das Symbol dessen, der in seiner Menschlich- 
keit ein Prophet genannt wurde, in seiner Göttlichkeit aber der 
Herr der Propheten ist". 

IL „Aus 2 Gründen feiert man sein Gedächtnis durch Fasten 
und Enthaltsamkeit": 

(Bl. 81b) weil es anders unschicklich wäre, und 
„weil Faston und Enthaltsamkeit hinweist auf die unaus- 
sprechlich grosse Ehrerbietung und Sorgfalt, welche meine 
selige Herrin Maria im Dienste dessen gezeigt, den sie im 
Schosse getragen hatte". 

III. Warum ist unser Heiland am 25. Känün I geboren ? 

1) (Bl. 82 a) „vom 10. Nisän bis 25. Känün I sind 9 Monate etc." 

2) „. . . Am 25. Känün dauert die Herrschaft der Finsternis 

Apostelgesoh. 24, 15. 
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15, die des Lichtes nur 9 Stunden. In der Zeit nun, wo unser Er- 
löser geboren wurde, herrschte die Finsternis des satanischen Irr- 
tums, so dass auch nicht eine Spur der Furcht Gattes in der 
Welt war, ausser wenigen, welche durch die Heils-Ötonomie 
[mSabbränäid] bewahrt wurden , damit sie Zeugen und Diener der 
wunderbaren Geburt wären. 

Siehe nämlich das Wunderbare im Walten unseres Erlösers: 
In der Zeit , da er geboren wurde , war die Welt von winterlichwi 
Schatten bedeckt, indem die Fülle des Lichtes durch die Finsternis 
niedergehalten ward. Nachdem er aber durch sein Leiden, seinen 
Tod, seine Auferstehung und Himmelfahrt, und durch Sendung des 
Geistes, des TuapdxXirjToc, an seine Jünger sein Amt zu Ende geführt 
hatte, und jene ausgezogen waren um seine Botschaft in der Zeit 
zu verkündigen, da die ganze Welt von dem Dunkel des Irrtums 
bedeckt war^) und von der Unwissenheit und der Vielgötterei, 
welche tyrannisch die ganze Welt beherrschte — nachdem er 
sein Amt erfüllt und seinen Jüngern den H. Geist gesandt hatte, 
zogen diese aus . . . und erleuchteten durch das Licht der Erkennt- 
nis Christi die ganze Welt, ja, an den Enden der Welt die barba- 
rischen Völker, welche wie im Abgrund in der tiefen Nacht der 
Täuschung und der Unwissenheit gelebt hatten: Als nun die 
Strahlen des Lichtes der Erkenntnis Christi ausgegossen wurden, 
da vertrieben sie den ihre Herzen verfinsternden Irrtum und er- 
warben die Kenntnis des einen Gottes, der göttlicher Natur und 
dreipersönlich ist, und des einen Christus, welcher aus zwei Na- 
turen und Personen, der göttlichen und der menschlichen besteht." 



Frage 22 (Bl. 83 b): „[I] Warum wurde unser Heiland 30 
Jahre nach seiner Geburt getauft? [11] Warum feiert die heilige 
Kirche das Fest seiner Erscheinung 12 Tage nach seinem Geburts- 
fest? [III] Warum nennt man es Epiphanias [denhä]?" 

^) Am Bande noch: „dem teuflischen, indem das Licht der Erkenntnis des 
einen Gottes von der Finsternis des Irrtums bedeckt war". 
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Antwort: I. „. . . aus 3 Gründen. 

1) vor der Erscheinung unseres Erlösers waren den Menschen 
zwei Gesetze gegeben worden, das natürliche, in den Tafeln des 
Herzens enthaltene und das geschriebene, welches durch den se- 
ligen Moses gegeben wurde. Von Adam bis auf Moses erkannten 
die Menschen durch das natürliche Gesetz, welches die natürliche 
Vernunft ist, (Bl. 84a) in Gott den Schöpfer und Regierer aller 
Dinge. Weil nun jene ersten Menschen dasselbe mit Füssen traten 
und fälschten, gab ihnen Gott durch Moses das Gesetz der Schrift ; 
und da auch die Kinder Israel mit diesem so verfuhren , wie jene 
mit dem natürlichen, so verfielen sie der Strafe der beiden Gesetze 
und wurden verdammt. Unser Herr aber hat in der Gnade seiner 
Menschwerdung in den 30 Jahren vor seiner Taufe beide Gesetze 
vollkommen beobachtet und die Verschuldung des Menschenge- 
schlechtes wieder gut gemacht". 

2) Christus wartete 30 Jahre, weil es ihm unziemlich 
erschien, eher sich Schüler zu erwählen, ein geistliches Gesetz 
aufzustellen, Zeichen und Wunder zu thun, zu predigen und zu 
lehren. Femer wollte er dadurch die Gläubigen warnen, sich im 
jugendlichen Alter unüberlegt und kühn an die Leitung kirch- 
licher Angelegenheiten zu machen. 

3) „Damit die drei Dekaden [eigentl. tläda assäre] hindeu- 
teten auf die heilige Dreifaltigkeit, welche in der menschlichen 
Natur Christi wohnte und welche durch die Taufe allen angezeigt 
wurde". 

II. Die heilige Kirche feiert das Gedächtnis der heiligen 
Epiphanie 12 Tage nach dem Weihnachtsfest, weil sie nicht 30 
Jahre zu warten vermag, um es dann zu feiern (sie); denn viele 
würden sterben und nicht dazu gelangen, sich an dem Gedächtnis 
(^uhdän) des heiligen Festes zu erfreuen. Deswegen also ist das Fest 
der Epiphanie gleich hinter das Weihnachtsfest gelegt worden (!). 

Es giebt auch Lehrer, welche behaupten, dass von dem 
30. Jahre, in welchem unser Heiland getauft wurde, 12 Tage 
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vergangen waren [i. e. bis zum Tage der Taufe]. Deshalb wurde 
das Epipbaniasfest auf den 12. Tag nach Weihnachten festgesetzt. 

Andere Lehrer sagen, dass diese Zahl 12 von der Gewohnheit 
der Juden hergenommen wurde. Denn es gab zwölf Stämme unter 
den Israeliten; zwölf Kuchen^) wurden auf den Schaubrottisch 
gelegt; zwölf Steine ^) waren auf der Brust des hohenpriesterlichen 
Leibrocks befestigt. 

Weil endlich in der Taufe unseres Heilandes das Mysterium 
der Dreiheit der anbetungswürdigen Personen angezeigt wurde, 
so waren zwölf Apostel bereit dies allen zu predigen. 

IIL Deswegen also ist auf den zwölften Tag nach dem 
Weihnachtsfest das Fest der Epiphanie [denhä] festgesetzt worden, 
weil an ihm allen erschien [dnah] das Geheimnis der H. Dreifaltig- 
keit, weil an ihm die Gottheit in der menschlichen Natur erschien 
[dnah] den heiligen Engeln und dem Evangelisten Johannes, und 
weil an ihm erschien [dnah] für alle das ewige Leben, welches in 
der neuen Welt [dem Reiche Christi] gewährt wird". 

Frage 25 (Bl. 91a): „Über die Anordnung der Wochen im 
ganzen Jahre. Zunächst die Ursache des Fastens unseres Herrn; 
warum fastet die Heilige Kirche 50 Tage, während unser Herr 
40 Tage gefastet hat? Warum ist es für die 3 Monate Sßät, A8är 
und Nisän festgesetzt? Warum enthält man sich des Fleisches 
und der daraus bereiteten Speisen?" 

In der Antwort erfahren wir zuerst, dass das vorliegende 
Werk nach dem Wunsche des Johannes Zo'bi für die Brüder: den 
Presbyter 'Abdallah, den Presbyter Slißä und den Presbyter Gi- 
wargis bestimmt sein soll. 

Darauf geht der Verfasser zur Beantwortung obiger Fra- 
gen über. 

Der Herr hat 40 Tage nach dem Vorbilde des Moses und 
Elias gefastet. Wie Moses nach seinem Fasten den Juden das 



1) 3 Mos 24, 5. 

2) 2 Mos. 39, 14. 
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fleischliche^) Gesetz gab, so gab Christus den Gläubigen ein geist- 
liches') Gresetz. Während femer Elias durch sein Fasten sich bei 
Gott über die Götzendiener beschwerte und Ton ihm die Bestra- 
fung der Sünder erlangte, hat Christus durch sein Fasten die 
ganze Welt Ton dem im Paradiese gegebenen Fluche erlöst, in- 
dem er den Kampf mit dem Satan siegreich bestand etc. 

Warum fastet die Kirche 50 Tage? 

Antwort: Die sechs ersten Fasten wochen sollen an die sechs 
Schöpfungstage, die siebente an den Tag erinnern, an welchem 
Gott Ton seinen Werken ruhete. Sodann sollen die sieben Wochen 
ein Vorbild der sieben Posaunen sein, die am jüngsten Gericht er- 
tönen werden etc. 

Warum sind die Monate Spät. Aoär und Nisän für die Fasten- 
zeit bestimmt? 

Antwort: ^damit die Feste des Herrn gefeiert würden in 
der Zeit, da sie Ton dem Herrn festgesetzt wurden [ox^JkaJ^]' 
u. s. w. 

Warum enthält man sich der Fleischspeisen? 

Antwort: Fleischessen erweckt Begierden und Zorn, wie 
das die reissenden Tiere bezeugen, und Übermut, den Feind der 
Greduld und der Reue. 

Frage 26 (Bl. 98a): „Warum Terweilte der Herr 40 Tage 
nach seiner Auferstehung auf der Erde und fuhr dann gen Himmel?' 

Antwort: 1) und 3) Er blieb so lange Zeit auf Erden, um 
die Jünger Ton der Wirklichkeit seiner leiblichen Auferstehung zu 
überzeugen. 

2) ,Um ihnen zu zeigen, wie ihr Leib sein werde, nachdem 
er sie Ton den Toten auferweckt haben würdet 

4) Bis dahin war die Erkenntnis der Jünger eine fleischliche 
gewesen; in der Zeit nach seiner Auferstehung bildete sie der Herr 
zu einer höheren, geistlichen um; wie der heilige Eyagrius sagt: 

^929 cor Ifil äa .^d^? ;a^ 4^>9 [•'] 

1) besranajä = ^opxivo^, rohaoäjä = rv£U}JL3Tixd^ TgL L Cor. 3, 1, 3; 
Rom. 7, 14. 

4 
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Frage 27 (Bl. 99 a): „Warum ist Pfingsten auf den 50. Tag 
nach der Auferstehung festgesetzt? Was bedeutet Pfingsten? Was 
bedeutet »das Fasten der Apostel«?" 

Antwort: Wie Gott sich einst den Juden am 50. Tage nach 
dem Auszuge aus Ägypten zeigte, so erschien den Jüngern am 
50. Tage nach der Auferstehung der Paraklet. 

Pentekoste bedeutet ^ouLttOkM. 

Die Bedeutung des Apostelfastens ist diese: 

Wie Moses nach 40tägigem Fasten Gott schaute und von ihm 
das Gesetz zur Belehrung der Juden empfing, so erhielten die 
heiligen Apostel, nachdem sie 50 Tage gefastet hatten, vom hei- 
ligen Geist ein neu Gebot, das sie den Heiden predigten. Sie 
lehrten sie „den einen Christus in zwei Naturen und zwei 
Personen" bekennen! 

Frage 28 siehe unter Textproben. 

Frage 29 (Bl. 103b): Was bedeutet „die Woche Mar Eliae"? 

Antwort: Dieses Fest ist ans Ende des Jahres gelegt 
worden, um daran zu erinnern, was am Ende der Zeiten ge- 
schehen wird. 

Wie Johannes der Vorläufer des Herrn war, so wird das Er- 
scheinen Elias' dem Kommen des Herrn am jüngsten Tage voran- 
gehen. Zu dieser Zeit wird das Reich Satans übermächtig geworden 
sein. Er wird alles Bestehende umstürzen, alle Welt verstören und 
peinigen. Die Gläubigen werden vor seiner Bedrückung in die 
Höhlen und auf die Berge flüchten, bis endlich der Prophet Elias 
erscheinen und seinem Reiche ein Ende machen wird. 

„Eliae Fasten" ist also festgesetzt worden, nicht, dass man 
dabei seines historischen Fastens gedenke, sondern seines Er- 
scheinens in jenen , oben geschilderten Tagen. Darum verbringen 
fromme Anachoreten ^) diese Woche in tiefem Stillschweigen und 
mit harten Bussübungen, um sich die Leiden zu vergegenwärtigen, 
denen die Erwählten Christi in jenen Tagen, ausgesetzt sein werden. 

1) vgl. Badger, the Nestorians 11, 188. 
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Frage 30 (BL 106 a): Was bedeutet die Woche Mar Moses" 
und Qnddas 'edta "? 

Antwort: Wie das -Fasten des Elias*^. so hat anch das des 
Moses' nichts mit dem wirklichen Fasten beider zn thnn. Die Un- 
bestimmtheit der Grenzen der -Fasten Moses'- im Rahmen der 
kirchlichen Festordnnng soll andeuten, dass der Tag der Aufer- 
stehung der Toten unbekannt ist, wie der Herr gesagt hat. Da 
nun das Kommen des Elias der Auferstehung der Toten Torauf- 
gehen wird, so erklärt sich auch, warum .die Woche M. Moses'** 
hinter der des Elias ihre Stelle hat. obgleich das Fasten jenes 
zeitlich vor das Fasten dieses fällt. 

Was bedeutet quddas'edtä? 

Antwort: Es stellt die Auferstehung dar und das Eintreten 
[JäoAäo]^) der heiligen Kirche mit ihrem Bräutigam in das Braut- 
gemach des himmlischen Reiches, wie das am Ende der Tage ge- 
schehen wird. 

Wieso ist .das Fasten des Moses- unbestimmt? 

Antwort: Wenn Ostern bis zum 22. Aoär zurückgeht, so 
umfasst das Fasten vier Freitage, wenn Ostera dagegen bis zum 
25. Kisän hinaufsteigt, so bleibt nichts für die Fastenzeit des Moses. 

Frage 37 (Bl. 13.jb): Was bedeutet die „Rogatio" (baü^ä) 
am Montag nach Epiphanias? 

Antwort: Zur Erinnerung an das 40tägige Fasten des Herrn 
hat die Kirche ein Stägiges Fasten nach Epiphanias angeordnet. 



1) i^Maalthä (Ingressus) [ÜLULc]. On thiB feast they wander from the na- 
ves of the chnrehes np to their roots . in commemoration of the retumiDg of the 
Israelites to Jerusalem. It is also ealled t'U^ «A'Q-O [lX&^ jiT] etc." Berüni's 
Chronologie, engl. Übers, p. 307. 
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^ l^iisp >&e7^ 9^d)^ ^^^^^ liAofA ^d 5^2 iuSä Zip 

o^d ilo; ^ ^ois ^oa «^^a 2»?2 ^o^V? -^9^ ^^öisj 
,» oqtiy^i^S jAl2o ^d^ (31b) ;iLQ>&9 -IdOMd 5^2 ^y^^ 
m01ö^23 >jdf^ ^SM pois *>^ui ^>0^i ^fl^ «s2o ^ai^ ^ 

v^9Jb^J ^o^ «spo^ aadaäa^ ?i>oi«iS^ ^oJS äu^^o .<kO07^!S\^ 

.;;^Om ilaLttoS ;^ 9ä3iS^ ^^Syii^a ilaf ^ ^a ^a*^ «^of 
o]t^3 Jor ^ ^o^ 99^^ <'^or v^aübJSJI oi:s^i£^ JEiAd ^bbS» 
<«^or ^9JbiS2 Jf^fii qbOQM ^Skti ^ yrfcbftSNA ubäiLo 0)^Ss 
Jor (32 a) ^o .^at ^9JbJ)^J o^d ;&äb2 ^ ^3 (siel) dl 

.;jSAi A^sittb Jor ^ ^ofri ^iS^i <^ii}ii ^€^ j^i tsc^^p 

;ftA;j^ ^V^ otJspelp i^^^o *>^al ^hJüts^ Ibsy^l i^o 
<«;oqf ;jk23 jisjia ji6^;^s ;^3yi«2 o^olo -Joor <sa^? ^isiXp 
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^Läi ^ o^ .aJk, 5t:.9-of .i^^xso? ai^^sa ^^bouos : ^ei^ 
M«&'a 9m\ }jäox ^ •^30 ah wgkTja .J^aA^b oijJmM ?*o^ 

obi :«^oj42L feb^^ äii^gS 0*»? .^^M? J^** r?»^ 

Die oben erwähnten Kreuzauffindungen sind erzählt bei 
Nestle, Grammatica syriaca I. u. IL Aufl. Beiläufig bemerkt, 
bedürfen die auf Seite jLajD der II. Aufl. vorkommenden chrono- 
logischen termini technici, wie {fisxaiftwib, ijjix; ailoU u. s. w., einer 
ausführlicheren Erklärung, als ihnen im Glossar zu Teil wird. 

FRAGE 5. 

w&tiJK;; ^at ^2» .e^ äi^ous p>So ^2 ^9 ao^ (B1.30b) 

.Opas 1^1 
^ii^ ^3tU0O ^>3te,? Jor ^ .^ai euäüJKJI ^i*^ ^^^ 

^o»9 Jor S^^o .^s «90^ .;No3udue ;4?3t9it • ^^"r>7 «^^ 

;ioia «^ojS «s?>^? 7Tt' . i>iS ^iäobo (31 a) .;Le^ ;aK»oti 

Mail ;L3A ;i» ;v»? **«»>?? -o' ^ -w? (^^*'') «V?* 



r»^» <^? -ö) ^ .^9 »?i ♦-äöit»;; oiaap? ^JseäA^o^ 2LM^ 



; 3 

1) Im Text: »OTO?: ot^So ^. 
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.9^92 ^9 . 

.^2s ;^9a^9 o^«\9 ^93 ;ee^s .;A2 uäios ;^oa£ oS^ 

^ba^ e^Saa ;«ifl5 4^9?^ «vOepiäp 23^e .iipt» ^ifal äa ;a>. 

iSoXjs ^91^ ojspo*? ;aa»i? »90iK0 \^;IxaM feuS^s o'i^»^^ 

?\»N5 ;Se ;Iel ^äflu. 9u9 .?ti'Ai :ai>< Jai^o 23>m ^ Jiääaii 

eoi ^ ;Asäo<u9 ;iIiM bb^aobo ;ee^s -J^ilAs -«^äos;5 «^o^«??» 

o)JK«ai2 ;^ä2 ;i^js .;oor uo;e4t2 ^a^s ■<a^^ Ja-^g <^? 

9m« .eeo; ^^ ^t^ates (87 b) oiJKoauS^ 932 }AJ^tK ^iasio 
i!S4»9 ^Mxao ^ 932 }ooi 9^Mao «s^ejMiiS ^3jq>^Aojk oct) 
.^^o ^p) 32m .}tKoe^2 JSe0i 29»*^ 0^04'? •'^^'^i ^^A^ 

;^o4A<^? =?-• ^^P ^^ •901 v*^ >ÄÖ9V ^.? ^9^ 
9a täl .4KOO) 23ito^ ?M«tf» >m3 013^^3 ;JNau^e itK»«^ 

;^&^3 .;^c^2 ^3»2 ;*i$f 3^ »Sjs .^ooi i^i v?S^ ^ 

;4^A« ;:ic»ol3 ;oäe\3 .»MäAatäo ;JKiäf A^'i^ '^^a jlttitl 

.Mi4^;;(88a) ;^^ 3*^ y*'^'^'^ <*}^m!m <k«9 23349 ^eäd Ut?7? 

3A }Xao9btt -^ifiSii» ^ ^^k" ^^ '^^ }^f ^3JSe 
ousj; ;i^^ ^3 ^fiöA^s .3ttti üQ9O*30[2Lm <Kiia2 ;idUi^o3d 

79^2 «s^fl?^ A\,'iiift3 eoi :}&99^ 9>9 M!»£a ^07^? 2}^ 



— 13 — 

.yy^kdO ihiOl 2|^io ;Lo ;O0| <K^ v^ ^ftOrp ')BM^j^ JB& 

Simeon Sanqläwäjä^) erklärt das Wort ilSoil^Midoa^) duroh 
^Fest Gottes^. \-^ -=» jLcpp2) ^fltftlM == ? • Dieselbe Übersetzung 
findet sich übrigens in einem Codex aus dem XII. Jahrb. (Gat. 
B. Vat. II, 194, citiert bei Payne-Smith s. v.): 

worin mit P.SM. t^^^ natürlich in ^^^ zu verbessern ist. 

G. Hoffmann (syr. Akten pers. Märtyr. p. 59 f.) giebt 
nausardil die Bedeutung: „erster Neujahrssonntag" .^) Ähnlich 
hat schon Dulaurier (recherches sur la Chronologie armenienne, 
Paris 1859) das armenische '[^luutuuiupq. erklärt, nämlich aus :;f^ 

FRAGE 23. 

.9M2 ;a^;ate (Bl. 86a) 
Jiikb jSi .^ä o2 ^i;^ ^ts^ ^ai Ss^ ^^i <t^;Abp 

li^y^ ^c^ U^ i^9 -^s ^^9 ^9^ '?^ ^ 
tsoo] ^j ;ja[>o zai^ 9^»^^ (36 b) ;i^o <«üw4^;; 
.^ 9I90 .orJSnAx 

^) Und vor ihm Bar *Ali, vgl. Payne-Smith s. v. 

2) Oder ^J?äfi>Gi, Ji«9äfi>as, .\. ?fi ft> 4i bei Wright, Oatal. Mus. Brit. 
Vgl. auch Berünfs Chronologie (engl. Übersetzung) p. 220, 221, 223: „NausardS 
„Näusärji**. 

3) „Diess Wort erkläre ich als Nausarde-f-in, dem persischen Adjectiv, wie 
Farvardln, Jazdin, Sähin, Burzin, vgl. de Lagarde, Beiträge zur baktrischen 
Lexikographie 1868, S. 11, 30. Das Älaf deutet wohl auf die ältere Aussprache 
Kauiardel:n zu 1 wegen r, vgl. Jf^j^fJäqüt; Jj^^^s^ssJ VuUers. N^w^b^O» u* ^ ^ « V . ^ j»jp 
statt Qärdäriäb^äd^. Also: „Erster Neujahrssonntag''; dieses Neujaht muss also 
um die Sommersonnenwende gelegen haben, wie nach AlbSrüni bei den Horasaniern 
u. Bogdiern ...** 
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f^ 



-«^^ A^^!? ««öfo (102a) .^f ^füis er*^ ^07 l^Jtf . J^j^ 

^ *^i o?M[^o 32S»^s ;^»^ ^ojtts oi^e .^M«^?- 
ae «;e0f;K«äi^ Yfi^ *<^9ß^ atJLaio s*sf^as 9ai^ 

-•rä^» }s^ ;fa;s *^jl «Ä^io .;J9«d» ;^9? 49du^. 

^»t^^aiSump ;*Ä^ ;»-aoA» (102J)) ^;;,od^io .^Matäo» e^^e 

29}^ .o) .i^99A>do» uoroMia :29*9at )ie^2 t^"^? «sOo^o^e 

^^mJI^o s^kox jü 9a .oiJS^iiwiiÄ v«Aj; isaM** '*^i (103 a> 

5^2 : 20^^29 uoroa;^ ^^b ^lättfa ;Ioor ;aä9 ;^e9y: ciÜK9 
«^ ^ ^ ;ioa :2|b^ .s«;SJl^e29 ^iSS^bA^ A ojeMaSo** 

:^;a? :;4«!?^<l>^? ?»ä»4' «*9^ •»f»*^ ^^9 2??^ ^?>»4 
po*a 090^1 ^o9m9 29^ .woiea;^ 9>« )0p29 oor ^I 

(103b) A^9 Je) Sam'i *^a|S^, :)o^l i\t^ ;u!äi.9 Iao5 
.;ia Mai^9 ;so90r9 s^^^abp ;i^99 ;^'Cdu^ '^^* *^«>»»f|a. 
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>Ad mifSiai^» :}&A<OM •sOaai^ J^Ai^p» ?<Ko^ ^9^^ 9m«« 
<135a) ^iai^ijf Saa ;*>»? anoSi ^©tta^» .h^ ^au^ 

iK9«. ^ ^ioi ^3 .94 ^2 ääp^ «i2 i^ ^o^'i^ ;iaM 

;!« 1^ 2sor (135 b) jitiSioaSa 9;f^^Ms? caai^ o!a» reaoVtS 

^07 ;^osii^ .;bKe^ ;»a^e 5^01 ^ ^(iäuXj^ «Ksäe .;&aa 

FRAGE 28. 

.aw2 ;A;sM (Bl. 101b) 

• • • 

U»^9 ^«>^? ;<S9orflM ^j^oJk^ J«*^ «^? 3^3 ^ 
Umü «^e^a^ «sAia^^ *s»0^? ^»o^s ^«9^» '^^a^? 

;^S9 ^«>^ «^op !^^^^ '^f voo;^ «001 ^^^o^» ^^k^kSs« 

;.äu^e tM Uox ^s .0^9 ;<^<^o üB>o9^ lPf9 ^^ 

>) Badger, the Nestorians II, 22 : „During the Baootha d'Ninwäy^, or three 
4ays' fast in commemoration of the deliverance of the Ninevites, the whole Psalter 
must be said once daily between the Nocturn and Matin, divided into several 
portions as is set down in the offtce for that fast'^ 
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;s^b ;it^ v?^? «»J^«* v^*?^ <t-?*^9 4^* ^f>^ 

%^e)^9^ ^ ;«Vj?^? )V>^ ^^^ ^^^ .oiJ^o^ 

li* ;JK9^ 299^^ (134a) ;oo|iK ^iacai ^ ^? ^ ^999 .29i02 
?i^b9 ;^o^e ;<ko^^» ;mo^ ;e0|J^9 .V»^ 2^ di^ib 
;<K±c 290) >!i^äp -iMLA^ ;JKoS0 ^e9V> ;«Me»a .^ai^l 

dp ^ ;ec^9 ^2 ii^itic ^9 ;oL»? .^libJ^äii ^^;ft^90«V,? 
^ lnl&c\ .ea^x^AJI wopi ep 290^90 )Ädttl^9 .;s9o?oS< 
oiituai^ ^iäüoit^ eocT) ?m^o>y ^9 ?*fti»a .^09^9 Jioiddk^ ^^ 
;^V ^ ;^oau^9 ;A'9^? ^?e^ ;eo^9 ^9 2»3X9' ;^afio9 
)iO^A cio^ ^2e .Ml9ä ^99 ^ooMo JJKxlä Jiii2 ^äo :JKO0) 
♦:oiöya ;lM09a (I34b) ^I^a ;2a99 ^v\V >»y ;oo^o .^iiSif; 
^^ ^u^ ^Loi? ;äm :zum ^ ^ä5^d .>o)S^ ;SiSi 

;ooi ^ä^? >fV.?a? ?V??? «^*^^\* >*f9^ 05 >«ff 4sr« 

Ist wohl in ^^a*»i^ zu verbessern, wie S. 9 Anm. 1) steht. 

^^ «j ^? "> w^ uapö-a ^f ^A l^üiii^ Vyv^» {^oi:^^e^ 

.^ÄAi» Ü^o^ (Ia&^o {^4*A*Ofa^o JbioJ ;aa^ oii>^ :pip{| Utk?? 

Assem. 11, 427, vgl. o. S. 9 Anm. 1. 
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««eioiowa ^ (133a) «^j^ oiiin .^^aiiafi^ ^^r^ *..^aiSi^ 
..K^ ^fU? ;^o .;SLa *^y^ ^9 >4^?^ *oÄ?- 

;M!ns^ ;:L9 ^^ ;oo7e .eäa ^s ^«V ^ ^^ -^^ 

;^^äi (133 b) liüit^p )aS V^^? .23M2 .|k«>s&^ I»«!^ •'^}<^9^ 
)doAA)d2 ^^sea2 uSae Mäools ^^odMi^e i^92a &i^ 4q\ 

1) Assemani B.O. U, 427. „Oontigit aliquando, in priscis scilieet temporibus, 
pestilens morbus, quo plerique regionis Beth-Oarmae habitatores statim atque 
afficiebantur animam exhalabant. Säbarjesu eius loci Episcopus, cuius precibus 
Eccledam Deus custodiat, quam gregem suum ad sapplicationem publicam con- 
Yocaret, eum adhertatus est, inquiens: si Deus optimus maximus Ninivitarum 
misertus, intentatam per os prophetae sui Jonae poenam ab eis avertit &c. qnanto 
magis nostri miserebitur 

... Mar Timotheus . . . praecepit: ut haec supplicatio fieret: quam ex eo tem^ 
pore usque in praesentem diem tanquam sacram legem nostri retinuerunt &c. 
Huius autem supplicatiouis nomen non est: JifQJLü^ i'^Oj Jejunium Ninivitarum 
sed »^WI^^J A**®j| Jejunium Indictionis. Verum Ninives mentio facta est propter 
rationem quam supra adduxi & propter similitudinem comminationis & praedi- 
cationis: idem enim fere utrobique flagellum impendit, aquo liberati sunt ....'' 

[Besponsum Joannis Nestorianorum patriarehae.] 
ibidem in nota: 

,,Sabaijesu. In Officio Ghaldaeorum Cod. Amid. 1, pag. 581, tom. 1 Bibl. 
Orient, eadem Jejunii Ninivitici causa assignatur fol. 101 .... 

„Item rogationis causam breviter accipe. Prima causa fuit supplicatio illa 
Ninivitarum, quae tunc facta est propter praedicationem Jonae prophetae. Causa 
altera^ pestis, quae tuber vulgo appellatur, contigitque in regno Persarum in 
nostris hisce regionibus sub Mar Sabariesu Episcopo oppidi Beth-Seleuciae: qui 
cum oraretj audivit Angeli tfocem dicentis: Indicite ieiunium & facüe supplica^ 
tionem & auferetur a vobis pestikntia" , 

2) Nach Ämr ibn Mattä wurde jejunium Niniviticum infolge der unter 
Joseph u. Ezechiel grassierenden Pest eingesetzt. Asaem. BO.II, 413. 
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c^uuMmA l^öi^ 6r^ö s<hiÄ90 ^ jül :y.ai ^is ^ oS 

ii^Saän ^<S «s^JS ^^ •^^'h? ?d«>y*i V^ ^9^ 94^^ 
:i9;9 Miis^ ;JKOiM JKvaJkHo : Xi»9b ^tKo^oii; ^ ^«m Ajäia 

;ft4 ;^2 ;kis^ i^^ .äpi ^aro^.: ;m9 öop a^, ;o0} A 

4UQ>o .^Aidi ^H Ö7<^op ^ JMS JJ^c^ M^of ;oor Ad2 :o^äd2 
^ qi!^ 9dS»o Jjb9y>4 Ml ;jKlo zyiOffläo^bO^ aodüio (U3a) ;iKoai 

^fiM9 s^Nac^^^ }<So*axS 1^2 J^oy .öy|u4 {ftä^Jo ö}Max ooy 

oy^(^otiLM99 Ji<(w^* k«g) 290 :d)iOo ö]b992 992 ^Mo .9aLi>i6 otOax 

^(Q»*19 0^9 9tf^ JlOoy ^ <Ö9;9 M>^iS3 ^^^^^ ]liKO*QX 

.o^ucmS^? )^}^ 29oy JKOoy 

FRAGE 36. 

.9^2 V^VOi (Bl. 132 a) 

.9992 ^9 

4^cck9 y^Sieiäoik ^d 9^9 ?i&^ay9 O^AttS^ 99oa^ -)^9^? 

^^ y.0y09SA «>^M9 OpQ»9flC3 O^A ^ }OOy Xrfä0 »U^ ^P 
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;aoä2 *>lat^29 l^ü^oj^p )Z^ -ädjb Jil^o ^M>k3 Aa2 J^o 

.23ÄSi ^fSiA .^mÄI ^sOopibp JS&2 jüa -^t^^2 ^öyo .\fAM*? 
^^;oof 2aä»ijkd yafJb ^ 2äo;oS o}S ;ocn ^d (129b) «^df 
;^03^^ ^ ^^ 2bpjÄa ;x^ ^äj; ;^ax ^ai ^ai 

^ol M»SiAaä0JKo ^aJ. }isx .29^^900 aASiAoboJK .JJKoxiSf o^ 

;Ll^ö ^3ASi ^äI ;^s ^ofi ^l f^ifSä .^el 2^^o ^MiV 

SASiJSAbOJS (130 a) ,^^j;h99io.^3yAiS^2S^ 

.;i^ ;<SS ♦sOoft» äklo .ojii^o ;^J^o ^M»S« ^.ooyo .^al 

> ^>A>S^ ^O^aP» .^iji^ 9y^ 



»o^Ax^ «sOO)iS isil aok -01^9 J^j^^ Jiboy^ 

.Jjl ^isi» ^JS^On ^^^JK 



FRAGE 39. 



öyJt^V^ o^ 29.10^9 ;^is3 .^iboiSk^^s^^Ä« u9a^ (Bl. U2a) 
Jia^9 ;bK>a x\^ 92a2 slisciäO^ ü^ 9äD2 ^107 ^f? .«.^ofiLioSAp 

:oy^99ibpp ^MOMii^ ;h90* 9<K9 }^o* 9^aö9 jS^ .290^9 uoroV??^ 

^2 :orAJite ^ oSo .;:9j; « 94^ €JI^09yAM ^9 o^ JK&ä^ 

;^KMeu9 ):^coS JoSj^ö z)Zhl jd oLi ^92»^ oa\aiS 2ooa9^ 

^,ai^ ^> ^iaal ä^ ;oo) ;i^ .;*sea ^ ;^o 2 ^a^p : isJtxip 
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■ 

<^^JKO ^M»S« ^mp .äd2 J^QX^ Ji^^o .2äo^^ ^^9 

^^S^Ö .^Oddl^ ^3^ ^^io ^M>Si9 l^^äoO ^ biiAl» wflbQ» 

^i ^^äi <*opä^9 2^äa09 ;^^ .^«Ma M»>id:^ isi2 

k^l %S^O .SiQ»ii9yi« ^AM3 ÖO^d^K ^ JSOmi (128a) i*)6fSis 

o \ ' ^ ' , • i 

29A;^o .290pQ>^ ^AM9 ^^J^ MsiSitKiteui 29iS^»ao jlop ;^oaJsA 
^M»Si ^ «^^9 ^''^ <*JilbaMO ^M>^ ^079 -äd29 o;«JMosp 

^o}^«^2^92 ♦ojii^fla 2^da09 (128b) ;:^^ m;s^;^:A^^ 
.a^Aojua 29i2^äM>a ^ooj ^2d ^JKoaJKf Jl^o ^m»^ i!k^ 3A^9yi* 
29J^äao ;iop ftuJ .;do: ^lA .}«^äuis&2 jo^ .^isxo ^iK^^ ^oro 

.M>^:s M^ ^^^^ ^Äta^ ^ \>9>*ti wflbQ» *>3A^ ^oora 

;i9Qi^ ^'^(p^ <*?^f? 2?\^9^? ^öi ;lf3 -4s.^? 2^9öo ;&o7 

^019^ ^ik^ <*^6s mack^ (129a) JK^iiy S^ ^9«* .uQ»^o2 

29^äoA)fi3 ;oor <KU9 (siel) M»>i^att i!b# 3A^9yii ^Oji!^ )l^ä2 
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'im^ol (126a) ;£99^ ^;; .^ ^al j^}!;^ .^o^fto ^ 

ojikai^ «^4^^ ^^ "^^ -^ )^^? }<t^}ii^ .iiba\ oi .j^ 
.».^Mftd oy^t^äMiS }Mo^ ofA löa\ JKmSO sJiiKU? la^iAO Uo(^ 

«a^» 2ä«jttS o^ ^'i^^? -^?^ ^^^^^.^ 2äopQ> ^ ;l2ij^ 
ätt^^tei^ ;l:^ »;}^js;; ;a^ (i26b) ^^^ ;^^ ^^29 iSiO^ 

«MftSi'9M ^oiiiJK* oui ^2 <^9«^9 29i^M>a JK*2 JJMawis* 

^iSübS» ^6/9 <^QiSo90 '^4^? 290pQ>9 7^^? MüStJKJKXO 
im^jf^ ^^^ ^92 «f^9 2^9009 ;^^ .^AM3 ^^lOdb 

^iOcrro .jUtfif? 23\9afta j^9 J^äJs* Jsaso ^^mj^ »>MÖy \L 

^^ä?;» ;saM ^M»k3 iK&2 ^S^o (127 a) saASi^Mi -^ams. 
9Aftdtoy: jioäJsi .29^900 ^ftop ^ «A^^i? 2?S^9afi>9 ;Li^ 

Jtte «MiSdUK ^ÖT9 .9929 0]kSMaX9 Jilääio .290pQ»9 ^^ 

h^l duS^o 9i6Aiai^N 9io,^ 99^9 i^i9^ ^^^ V^ i^AäB 

^H ;bo92 ^99;U9 29^9009 l^^ -^^^9 ^läS^S Aa2 ^S^O 

29\9afta <^29 ;JK09fiSf 9AkkiK «sOAÖy \ii .aASujyyi ^^ 

^A»*U (127b) ;^92 ^ ^O^ JKOM s^X ^ <A?Äii? 



(siel) JsiAO .9Sja jkoJ^ ^<AA>^ ^ <f>M : t^h i^f^ö^ <^ m^- 

^*>>V««|^ * i«t«»«t ^£Kjm 49^Xa 2^io .ko^XAk^ ?«^W4^ MilrnkttM 

;4^ ÖJ^^^ y^OfO^el? '^^9 29\9Q«I JiMT^I. ^^^ €MMMf 

i)a2 .^do MaMiS i^'t^o (124 b) o^^^ o)^ :^^>^ <^2 

;oo79 2doM»? «^^Vk^ '^^^f^ ^^ <ö>;9 ;c{dr9 ]^^ m ^iS^o 

;i^92 •> ddS^9 29\9a09 ^^^ -^tt^ t*.?'^ '^^ ^i^o Su^^^M!* 

«^o^ Aa2 «A .^<Ko ^<hS^ ^f^^ <*}oj{^^. 29d^9HEMW 

: ytp^i'yM» ^ttuja ^^^ ^ jkomi -^?^ tf^ -^M^ ^'^ ^<t>S<K 
Isni^dood ;^^ :9^;a ^«^^ ^>tt)P <^2 .(l^^^) «^do* 

(sicl)yflbEd <*;^920 ^M»^ ^^? -^?^ üpaSca:^ ^^^^ 290»^. 
Aa2 ^^O .M9iS^ ;M9^ 99^9 t^<^' V^^ ^ .i!k|AOr 
9ib^9M ^^ ^d2 -4e^9» 2|iü^9MI^ ^^^ -V^Df^ 2Mlk9^ 

liläft .Ji^^fly^ ^'i^'^ ^üOÖfO <* 0)1^9^ 9^^920 ^*M>V ^ '^iv^9 

V ^^^^^^^P^^^^P ^H^^^^^^^^' ^^^^^^^^^^^^^^ ^Bfl^^^^^^^^^^^P ^^^^K^ ^^^^^^^^^^M <^ H^^^^^^^^^^^^M ^Hi^^^^^^^^^^^^^^ ^» ^^^^^^^H^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^M ^^p^^^^ ^^h 

;M92 <«oS»?. :»X,9ttO? ^:^ (125 b) 9^^ ^»t^ M >S^« 

s ^9 2^iot»p ;^9Jtsl9 ;aor <iij> ;^ .^k^ 94v>««r^«>^ 
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;^äi ^<^^ •'^o^ »auc» -^«^ J^^*'? W<l>^'fi^ <'^ <l«^<l^ 
iSitefta »^^(^ (122b) ;6^is ^oro .^oZ JKt^JK ^ -;^ 
29o;ai^ ojS ^o) ^2 ^o* IaoSm» <> .^bo ^ ^ooii^ao^B ^oe^^ 
aoSf3s2 aa s^ia^ MOiei«^ aas .!S\!» .;oor läaits^? ^9^ ^ 
2ää;(fa ^fjb ^a 2MsdMO 'I^fxi 2»oieas i^äil -Joi^i ^o* 
)^>I9 o^osa ^^ m^s \^ .0^ ;eoi {(yJa eor 5^2 ^;; .;eo) 
;hox <kttoa .<^O0i ;*eor 2aoj ^? .^j;© .;eo^ ;2A>i>a 2ao^a 
^p ^tii^ ^ ^ieSL loat 9^»ii(fO ■• «^«x A? Joe» 2a» 
.;ep2 eiaijo ^äa^^ ;ü^a ?i^>^>.i 2ao) Aj| zuOiod^LkOae 
;j^oä*A)M uoi Jp^r 1^ 2ae^e .^üo^ o?^? (I23a) ^ixaJKoA 

^a oop .uo) jMAa ;JKoäJ!Ü ^a^ «T^? ■»?>> «^s^ J«»'? 
'^^SuaA ;e0ro 2äo)A)a }m9mi X^^sm pf^e^ ^oaa «V*^ ^oor? 
e^a ^ e^ ^2 \db: .^2 aM2a ;i^ ^aas 5^ Ä^<(«;( M^?9* 
.ö^oxS ;s^9^ ;9i*;9 291^0 .ra^iiiSJSa 2a^9^a A^a 
JLM'i* 2ä0j»0.^Ö7 (123b) .^Soao Ua*2 5^ap ^ ;i2 ;omiI 
^^ ^o»^ ^r^? }£UQ)i0 ^d^p 2äoj«Ba o^oäa \i«o •jüaa 
o^ ^ ;eo^ ;IäoM .;stexa ;^a: äa^ ;^^a ;<^o .;^» 
^«aA^ ;^^ w0?e4t2a ^^;^2? 2A?oA>9 sraÄidüKa 2^^» 
ä«»>a!a<^ .Jaeo* a«^ k^iäos« 2JKoaJl^ oi^ Jtu2 .aa^a ^IdaM» 

o 

•>;0^2a 2a^äo»a ;<Koä^isJa äo^^e 2äe^ 2^3;^^? jB^ba 

(124a) o^J? V ^f«»^*'? ?^4^? ^^»«*» ^ ?-? ^? «2^^* 
^2 J»aa .;eor 3?)as 2a2^äooa j|a2 .^^a Bm^ }ae .^AkoaJS* 
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;JSiQ»;A^ ^d 99 <>;» ci i \?otl\ 3? ;Aas .ooS^^ 2^dao y.o7o4f2p 
^ sä^ ^d2 lÜiii .^M>l)e ^^ J^ilo .^fM»^ cau9» ;;^^iK 

2^9009 ^9 ^ kSlhO .^äio ^*M»^ (B1.69a) ^Ö70 .5^&I&^ 

;^;<Kx.JK^ 5p iis^ .^ä2o ^M>^ 9^9^? >^>i^x? ;iso>2? 

o 

•>\t <>^j( üboä .29mi 9>*Om ;;!aias2 ^0ie .^iäSMO ^^ 
lti>xk <'o6\f!i l^X^oa w0ie^2p aA^iK ^oie .^s2 vAJüSe 
^or (B1.69b) Jaaoj^e ^äo^s ^ore 1^MA <>wA ^2 übod 

2m>^ o2 .^9<s o2 J^ 2>m *^j| •i^a^' ^i^ )^ *^*<>*? •^^'**9 
W h^A^b ;ao9iSi :^e0|9 c^oJS ^ioa <K*;<Aai .^Ma^ ol ^,? 
.<^ i^uk^ ^aSJb ^oe sy^iteo A^ «ä^ fadere .^«V^ 

.«>äuK ^9tfi^ dii ^<^A 4^wA <^^oiS i|a2 JO^iap (Bl. 70a) ä<\ 
;^e .Aä4 ;^^ iiM;it*p 4e*.2» ^»^ ^ ^ ^fl» 

;Aiä9 «^»2 ^or \^;4o<^o^>? }>4? ^^^ «^V? ^ 

FRAGE 33. 
^ ^»i!i &m .290^0» 9m9^ ^abaa .i«Aoi TmLi (Bl. 122 a) 



lU. Textproben. 



FRAGE 17. — Codex 108. 



2dc/ )*S0f ^ ^i0fi>^ ^9^ IfkiMl^ ^ sJbl (B1.67b) 

^25 »S>^ ^or ^ £M»kiä2o ;)^ 2|iM 4^^*SJK^ ^Hl^^ 
.^ V^aA« ^^ «toato«Ä A^? «^ ^ iol ;*» 
^g^4.ii^^ ^iC^i^itf^ «.oo^ Ak&2 udäAO .Mjk r9iASiaä2ö 22^ 2mSi 

^iMfo .&osad2 «Sin ^Si «s^yfio .^asfly^ «aM J^io ^ 'Uo^ 
iial)ü^.iitm^^ltk 990 «>oa^d 29i^Sao w«7^4t^ «iattkiUK 

4BOJKO t^fM^bd ^oolIsi ^jl «jttod .t)wia ö)*iKft29 Jbi ^ooIi^ 

o o • 

ö|U»uJs ^cdi^ ;frjs? ;iNto;A.x JK.^ «^.4«*2? .^»i^ ^^a o^ä 

Jia2 ufidi .;^*kO ^äo^? >.«al9 ^J dbttd .«Bl^M^ il«2 ^^ 
\ii «Aiääl ^«e^ ^Mäie rt^sl ^^ ^ *99> «^«f t*^ 
ÄmC^oT wS^ .JaaMsSi^ f^^ 'V**^ Vi* ^^' ^^^^ ^'^ '^^'^ 

^A9f» .^i^ «omO ^«^ .i^ Yfl ^»i .»ÄJrtio ^^i^.^iSa^e 
^\I ^'^»tls a;ä «^ ^\I «^ übod :dMit9lo ;7MJ(i2U» 
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NACHTRAG. 

Erst nachdem schon der erste Teil dieser Arbeit gedruckt 
war, wurde ich auf den Artikel Wright's: „Syriac Literature" in 
der Encyklopaedia Britannica (vol. 22, p. 852) aufmerksam, der 
das hier Seite 7 u. 8 noch halb als Hypothese Vorgetragene vollauf 
bestätigt. 






Ich, Friedrich Wilhelm Karl Müller, wurde am 21. 
Januar 1863 zu Neudamra, Reg.-Bez. Frankfurt a. 0. geboren. Den 
ersten Unterricht erhielt ich in einer Privatschule meiner Heimat- 
stadt bis zum Jahre 1873, in welchem meine Eltern nach Berlin 
übersiedelten. Hier besuchte ich zunächst die Coler'sche Knaben- 
schule und ging dann auf das Kgl. Französische Gymnasium über. 
Nach QVaJährigem Besuch der letztgenannten Anstalt wurde ich 
im September 1883 mit demZeugniss der Reife als Primus omnium 
entlassen. Im Oktober desselben Jahres wurde ich bei der 
theologischen Fakultät der Kgl. Friedrich-Wilhelms Universität 
zu Berlin inskribiert. Ich studierte 8 Semester hindurch evange- 
lische Theologie und orientalische Sprachen, bes. Arabisch, Syrisch 
und Chinesisch. Zu Docenten hatte ich die Herren Professoren 
Dillmann, Kaftan, Kleinert, Lommatzsch, Messner, Runze, Semisch, 
Steinmeyer, Strack, Weiss, — Deussen, Dieterici, Grube, Sachau, 
Treitschke, Zeller. 

Seit meiner Exmatrikulation, welche im September 1887 
erfolgte, bin ich im Kgl. Museum für Völkerkunde zu Berlin als 
wissenschaftlicher Hülfsarbeiter thätig. 
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